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Neue Bluttaten in Suer .
Buer , U. März . ( IBIB . ) Muter den bereits gemeldete »

i - rel Todesopfern haben die Iranzofen am Monlag mitlag noch

zwei Schupobeamte erschossen und zwar aus dem hose
des Lyzeums . Der Borgaug ist von einer Nachbarin der umliegeu -
den Häuser durch eine Dachluke aus kurzer Culfernung beobachtet
worden . Die Erschossenen sind die Wachtmeister Wöhr und

Krause . Die beiden Beamten waren aus dem Einbruchsgeblet

ausgewiesen worden , waren aber wieder zurückgekehrt , um

ihre zurückgelasteuen Sachen zu holen . Die Leichen sind bisher noch
nicht frelgigeben worden . Der Termin , bis zu welchem sämtliche

Schupsbeamte aus dem Einbruchsgeblet sich entfernen sollien , war

von den Zranzosen auf den 1Z. Mörz festgeseht worden . Die beide « >
Beamten wurdeu aber bereits am 12. März von den Franzosen
wieder ergriffen .

Oberbürgermeister Zimmermann , der wegen Bichtbefol -

gung eine » Requisilionsbefehls zu 1 « Millionen Mark ver -

urteilt worden ist und augenblicklich als Geisel in Recklinghaufeo

festgehalten wird , ist setzt aufgefordert worden , die 10 Millionen
Mark zu bezahlen .

Buer , 14. März . ( TU. ) Nach einer neuen Verordnung des
Kommandierenden Generals ist es den Bergarbeitern ge -

st a t t e t , jährend der nächtlick ) «n Dertchrsjperre den Weg von und

zu den Zechen zu benutzen , wenn sie in derMitte der Straße
bleiben und einzeln gehen . Sie dürfen keine hieb » und Stichwaffen
bei sich tragen . Wer in der Bevölkerung mit solchen Waffen an -

getroffen wird , wird sofort vor «in Kriegsgericht gestellt .

Wie lange noch !
Münster , 14. März . ( Mtb . ) Der Regierungspräsident von

Münster , Dr . h a t l i n d e . hat an den französischen Oberdclegierten

für die dcut ' che Zivilverwaltung , General Denvignes , in Düffel -

dorf «in Schreiben gerichtet , In dem er mitteilt , daß am 16. Februar ,
abends gegen g Uhr , ein namentlich angeführtes Mädchen aus Esten -

Dellwig in der Nähe der Kanalbrücke von sechs französi -

schon Marinosoldaton vergewaltigt worden ist . In dem

Schreiben heißt es :

„ Ich grefe diesen Fall ganz unmenschlicher Roheit aus der

Fülle der tagtäglich vorkommenden Gewalttaten

heraus , um erneut gegen dieses unerhört « Verhalten französischer
Soldaten gegenüber der deutschen Bevölkerung feierlichst Pro -

t e st zu erheben . Ich frag « Sie , Herr General , wie lange das Ober -

tommando diese schmachvollen Zustände noch dulden wird . Mein

Protest gegen die schweren Ausschreitunzen in Recklinghausen am

7. und 8. Februar ist ohne Antwort geblieben . Sollte dos franzö -

fische Oberkommando tatsächlich die In diesem Protest hervorgehobenen

Handlungen sowie dsese neuest « Schandtat der ihm unterstellten Sol -

- ' u' 7N durch stillschweigend « Duldung decken wollen , so mag es

immerhin leicht sein , die Beschwerden eines ehrlos gemachten Volkes

ii - O die Proteste seiner Regierung zu überhören . In der ge -

so niten Kulturwelt ober hat es stets noch als Feig -

h - ! t und Schande gegolten , sich an Wehrlosen , zu -

mal an Frauen gewalttätig zu vergreifen . Ich darf
�

allo emer Antwort entgegensehen , welche Erledigung der vorliegende

schändliche Fall gefunden hat . '

Gefcblagnakme auf den Gruben .

Paris , 14 März . ( MTB . ) havas berichtet aus Düffeldorf .

icftcrn feien die französischen Behörden zum ersten Male aus einer

Grube zur unmittelbaren Beschlagnahme von Koks ge -

schritten . Ingenieure der Mission Cost « hatten sich vormittags auf

der fiska - lifchen Grube West erholt eingestellt , gleichzeitig

mit ihnen öl) Arbeiter und ein Bataillon Infanterie . Die Ingenieure

bätten sich sofort mit den Vertretern des Betriebsrats in Verbindung

gesetzt , ihnen den Zweck ihres Kommens erklärt und ihnen eine

deutschzeschriebene Kopie diefer Erklärungen übergeben . Es sei dann

sowohl unter Tage als auch in der zur Grube gehörenden Kokerei

den ganzen Vormittag weitergearbeitet worden . Erst am Nach -

mittag sei die Arbeit eingestellt worden , ohne daß es je -

doch zu Zwischenfällen gekommen wäre . Die mitgebrachten Arbeiter

hätten gestern ohne Schwierigkeiten etwa 350 Tonnen Koks

verladen und heute vormittag das Vierfache davon . Heute ge -
denke man einen Zug von 40 Waggons von diesem Kots nach Frank -

reich zu expedieren . Den letzten am Vormittag eingegangenen Nach -

richten zufolge dauert der Streik in der Grube und der Koterei

Westerholt an . Die deutschen A- e b e i t e r hätten erklärt , sie

würden die Koksöfen erkalten lastyi .
WTB . bemerkt hierzu : Die Meldung zeigt , welche ungeheuren

Schwierigkeiten die Franzosen und die Belgier zu überwinden haben .

um eine lächerlich geringe Menge von Kohlen und Koks zu bekommen .

Es geht , aus ihr aber auch hervor , daß die Gegner überall , wo sie

einzugreifen versuchen , auf den geschloffenen Abwehrwillen der ge -

samten Arbeiterschaft stoßen .

Münster . 14. Porz . ( WTB . ) Auf einigen Zechen bei

Rauxel erschienen kleine Kommandos , um Kohlen zu

requirieren Als zur Alarmierung der Belegschaft die Sirenen zu

heulen anfingen , verließen die Franzosen die Werte wieder . In der

Nacht vom 12. zum 13. März wurde das zwischen Hagen und

Herdete verkehrend « Postauta angehalten und Pakete im Werk

von mehreren Millionen beschlagnahmt . Das Auto wurde wieder

freigegeben . Auf dem Bahnhof Hengstey haben die Franzosen
Ministerbilder angebracht , damit die Soldaten bei der Paß -
kontrolle etwaige einreisende Minister erkennen können .

'
Truppenverstärkungen .

Münster , 14 . März . ( MTB . ) 2 - den Bezirke « » eckkiag .
hausen , HerneundHorst sind die dortigen Truppe » durch
neue unmittelbar au » Frankreich kommende verstärkt worden .
Die Truppen sollen noch im Lause des Tages dort eintreffen . Auch
die umliegenden Orlschaflen sind stark mit Truppen belegt worden .

Pari » , 14. März . ( WTB . ) Kriegsminister Maginot teilte gestern
Preffevertretern mit , daß am 80. Mai 15 000 Mann neuer

franzo sifcher Truppen nach dem Ruhrgebiet abgehen wür -

den . Auf diese Weise könne den Soldaten Urlaub gewährt werden ,
die seit Beginn der Operation im Ruhrgebiet ständen . — Der Kriegs¬

minister hat die Einberufung des ersten Kontingents der Re -
truten des Jahrganges 1923 auf den 10. Mai angeordnet .
„ Echo de Paris ' meldet , daß in Brüffel ein « beträchtliche B e r st ä r -

kung der französischen Besatzungstruppen angs -
nommen wurde , die dadurch möglich würde , daß die Iahresklaffe
1921 vorerst nicht entlasten werden würde . Ohne Zweifel könne
man eine ähnliche Maßnahme auch belgischerseits erwarten .

Die Beunruhigung in der Schweiz .
Bern . 14. Mörz . ( WTB . ) Di « Geschäftsleitung der schweize -

rischen sozialdemokratischen Partei und der schweize -

rische Gewerkschafts bund wollen eine Delegation in das

Bundeshaus schicken , welch « mit dem Bundesrat Rücksprache nehmen
will über die Rückwirkungen der Ruhrbesetzung auf
die Wirtschaftslage der Schweiz .

Der Borsitzend « des politischen Departements , Bundesrat

Motto , erstattete in der gestrigen Sitzung des Bundesrats Bericht
über die sehr zahlreichen Schritte , welche bereits wegen der Rück -

Wirkungen der Ruhrbesetzung auf das schweizerische Wirtschaftsleben
bei den in Frage kommenden Parteien unter -

nommen worden sind . Auf Antrag von Bundesrat Motta wurden
die verschiedenen Departements eingeladen , dem politischen Deport « .
ment alles Material zur Verfügung zu stellen , welches für wei -

tere Schritt « in dieser Angelegenheit dienlich sein kann .

Englands Unzufriedenheit .
London . 14. März . ( EP . ) Sir Robert Horn « hielt am

Dienstag in Glasgow eine Rede , worin er erklärte , daß z a h l r ei ch e

englische Industrielle ihre Waren nicht mehr er -

hielten , die sie im Ruhrgebiet bestellt haben . Durch diese
Sachlage würden die englisch - sranzösischen Beziehungen beeinträchtigt
werden . Sir Eric Geddes , der Präsident des englischen Indu -

striellenverbandes . erklärte in einer Rede w Birmingham , daß durch
die gegenwärtig « Lage die Hände lsbeziehungen zwischen
England und Deutschland schwer geschädigt würden .

„ Westminster Gazette ' veröffentlicht « inen Brief , worin darauf hin -

gewiesen wird , daß die französischen Zollbehörden an der Ruhr mit

der Beschlagnahme aller Waren , für die nicht die lOprozentig « Ab -

gab « gezahlt werde , drohen . Das Versprechen , wonach die vor der

Besetzung bestellten Waren nicht abgabepflichtig seien , werde nicht

eingkhalten . Auch Waren , die für die Besatzungsarmee bestimmt

seien , würden beschlagnahmt .

Labour - Abordnuug nach Deutschland .
London , 14. Mär ; . ( Reuter . ) Der Parlamenksberichkerstatter

des „ Daily Telegraph " meldet , die Mrbeilerparlei habe beschlossen ,
eine osfiziclle Abordnung in da » Ruhrgebiet und in andere Teile

Deutschland » zu entsenden . Die Rkilglleder dieser Abordnung würden

nach ihrer Rückkehr der Exekutive der Arbeiterpartei Bericht erstatten .

Frankreich und Sergmanns plan .
„ stn unbestimmt "

Paris , 14. März . ( EP . ) Der Quai d ' Orsay veröffentlicht eine

Not « über die Erklärung der deutschen Regierung ,

Frankreich habe sich geweigert , den Reparationsplan von

Bergmann und einer anderen Abordnung von Großindustriellen

zur Kenntnis zu nehmen . Die Note gibt die Erwiderung bekannt ,
die dem deutschen Botschafter in Paris Dr . Mayer auf dessen Er -

suchen , die französische Regierung möge die deutschen Industriellen

Stinnes , Silverberg und Klöckner in Paris empfangen , überfandt
wurde . Die Rote erklärt , daß die Nachrichten über die Dorschläge
der drei genannten Herren zu unbestimmt gewesen seien , als

daß die französische Regierung die Industriellen hätte empfangen
können . Ihre Vorschläge hätten außerdem nur auf Kohlen - und

Koksliefcrungen , nicht aber auf sämtliche Reparationslieserungen
Vezug gehabt . In dieser Hinsicht Hab « aber die deutsche Regierung
niemal » die gewünschte Auskunst erteilt .

WTB . veröffenllicht die französische Mitteilung ausführlich und

bemerkt dazu , daß , soweit aus der Meldung zu erkennen sei , Poincare

auf die vom WTB . am 9. dieses gleichzeitig mit den von ihm er -

wähnten Erklärungen der Herren Klöckner , Silverberg und Stinnes

sowie des Reichsministcrs v. Rosenberg veröffentlicht « Erklärung
de » Staatssekretär « a . D. Bergmann mit keinem Wort eingeht .

Das Reich für die Reichen !
Zum Reichsentlastungsgesetz .

Die Reichsregierung ließ im Oktober vorigen Jahres dem
Reichstag einen Gesetzentwurf zugehen , dessen Zweck es ist ,
die Lasten zu vermindern , die dem Reich aus der im Friedens
vertrag festgelegten Pflicht entspringen , die durch kriegerische
Maßnahmen im Auslande geschädigten Deutschen zu ent -
schädigen . Der Entwurf zerfällt in zwei Teile : ein L i q u i d a -
tionsschädengesetz und ein Gesetz zur A b ä n d e -

rung des Reichsausgleichsgesetzes . Die Maß -
nahmen zur Herabsetzung der Reichsentschädigungspslicht den
genannten Personen gegenüber ergeben sich aus der Unmög -
lichkeit , bei dem jetzigen Stand der Reichsfmanzen dfe bis -
herige Gesetzgebung über die Entschädigung und über das Aus -
gleichsoerfahren aufrechtzuerhalten . Es muß füglich bezweifelt
werden , ob die in dem Entwurf vorgesehenen Bestimmungen
genügen , um das Reich in nennenswertem Maße zu entlasten .
Daneben würde es in der Praxis eine höchst unsoziale und
ungerechte Wirkung ausüben , wenn es nicht in wichtigen
Teilen geändert werden sollte .

Der Entwurf sieht im wesentlichen als Entschädigung für
den durch Liquidation eingetretenen Verlust das Sechsfache des
Friedenswertes vor . Dazu kommen , wenn der Geschädigte
durch die Liquidation sein « wirtschaftliche Lebens -
grundlage verloren hat ( Entwurzelung ) , Zuschüsse ,
die das Sechsfache des Fried enswertes betragen , die sich aber
nach Maßgabe des Wiederaufbaues der Existenz bis auf dos
Achtzehnfache erhöhen können . Auf Grund des Ausgleichs -
Verfahrens übernimmt das Reich die infolge der kriegerischen
Maßnahmen nicht beglichenen Schulden Deutscher im Auslande
unter Ausschluß gewisser Fälle . Nach dem Entwurf zur Ab -
änderung des Reichsausgleichsgesetzes hat die R ü ck z a h -
l u n g des Schuldners an das Reich in Reichswährung unter
Anwendung der Währung ihres Nennbetrages zum sechs -
fache nVorkriegskurszu erfolgen . Derselbe Satz wird
vom Reich bei A u s z a h l u n g von Forderungen , die deutsche
Gläubiger im Auslaickie ausstehen haben , angesetzt . Soweit der
Entwurf . Zu welchen Konsequenzen er führt , sei an einigen
Beispielen aus der Praxis dargestellt , bei denen
ohne Einsetzung der Zinsen das Pfund Sterling _ 100 000 M
gesetzt wird :

1. Ein Fabrikant hat vor Kriegsausbruch eine Maschine
aus England bezogen und ist den Kaufpreis oon 10000
Pfund Sterling infolge des inzwischen «ingetretenen Kriegs -
zustandes schuldig geblieben . Er hat während und nach dem Krieg
mittels dieser Maschine « norme Gewinne gemacht
Nun soll er — wie es der Friedensvertrag vorschreibt , durch Ber -
mittlung der Ausgleichsämter — bezahlen . Nach dem obigen Gesetz -
« ntwurf entledigt er sich seiner Schuld , indem er an das Rcich den
sechsfachen Borkriegskurs zahlt , also 1200 000 Papiermark . Das
Reichsausgleichsamt aber schreibt dem britischen Amt 10 000 Pfund
Sterling gut : das Reich trägt also die Differenz zwischen 1200 000
Papiermark und 10 000 Pfund Sterling , mit anderen Worten : das
Reich macht dem Fabrikanten aus Reichsmilleln . d. h. auf Kosten
der Steuerzahler , ein Geschenk von ueuuhunderlachwudneunzig
Mlllonen . achlhundertlausend Mark .

2. Ein Importeur hat unter Benutzung des ihm von einem
Londoner Bankhaus eingeräumten Akzeptkredits für 50 000
Pfund Sterling Kaffee gekauft . Der Kaffee schwamm auf
hoher See als der Krieg ausbrach . Das Schiff erreichte glückllch
einen neutralen Hafen , sagen wir Rotterdam , wo der Importeur
den Kaffee verkaufte und den Erlös in holländischen Gul -
den stehen ließ . Er zahlt nunmehr an das Dl « ich 6 Millio -
n e n Papiermark , während dieses wieder den Unterschied
zwischen Papier - und Valutobetrag übernimmt . Das Reich macht
also in diesem Falle dem Importeur aus Reichsmilleln ein Geschenk
von fünf Milliarden neuuhuudertvieruudneunzig Millionen Mark .

3. Die Frau eines sehr reichen Bankiers tauft kurz vor
Kriegsbeginn in Parts einen Brillantschmuck für 100000
Frank : Zahlung unterbleibt infolge Kriegsausbruchs . Der
Bankler , dessen Frau den Schmuck heute noch besitzt , zahlt dafür
an das Reich 480000 Papiermark , während das Reich
dem französischen Amt 100 000 Frank gutschreibt . Das Reich macht
also dem Bankier ein Geschenk von zirka einhnndertdrelßig Millionen
Mark .

4. Die Frau eines der größten Grundbesitzer und

reich st en Männer Deutschlands hatte bei Kriegsausbruch
in London unbezahlt « Toilettenschulden in Höhe
von 10000 Pfund Sterling . Der Gesetzentwurf schreibt
vor , daß sich das Reich 1 200 000 Papiermark zahlen läßt , während
die deutschen Steuerzahler für diese arme Frau , die über -
dies noch geborene Engländerin ist , den Unterfchted
zwischen dem Papier - und Valutabetrag aufbringen dürfen !

5. Ein Deutscher hat vor dem Krieg in Monte Earlo sein
Geld verspielt und dann 1000 Frank gepumpt , eine Schuld .
die er noch nicht beglichen hat . Er zahlt rnrnmehr a « das Reich
4800 Papiermark . dieses Übernimmt die Differenz von einer Mllian

auf Reichsmiltel .
S. Ein Bankler hat vor dem Krieg an der Pariser Börse

spekuliert : Infolge der Spekulationsverluste wies fein Kontokorrent

mit fein « Pariser Bank bei Kriegsausbruch «in Debet oon



Schuld auszulasten und die ganze oder teilweise Uebernahme
der Schufen deutscher Privatpersonen durch das Reich auf die '

jenigen Fälle zu beschränken , in denen die Unfähigkeit der

Schuldner , einen größeren als im Entwurf vorgesehenen Be -

trag zu zahlen , durch Entscheidung einer unparteiischen In -

stanz , etwa einer Spruch stelle , festgestellt worden ist .

Krankenkassen unü Merzte .
Infolge einer Anregung im Hauptansschust des Preusti -

schen Landtages fanden im WohlfahrtSministerium Verhand¬

lungen zwischen Mitgliedern des Groß - Berliner

KrankenkassenverbandeS und des G r o ß - B e r -

liner AerztebundeS , sowie des Apothekervereins
unter Beteiligung pon Vertretern des WohlfahrtSministeriums
mit dem Ziele statt , eine engere Arbeitsgemeinsch aft

j zwischen diesen für die Sozialversicherung wichtigen

Faktoren zu erreichen . Im besonderen wurde der zwischen
ttrankenkassen und Aerztcn vor zwei Jahren abgeschlossene
Vertrag zum Gegenstand eingehender Erörterungen gemacht ,
um seine Durchführung wirksamer zu gestalten . Die Ver -

Handlungen nahmen einen aussichtsreichen Verlauf
und werden sortgesetzt . _ _

750 Milliarden für üie wittelsbacker !
Die bayerische Republik , repräsentiert durch die Bayerische

Dolkspartei , die offen verfasiungs f e i n d l i ch e deutschnationale
Mittelpartei nebst deren , zwischen Räterepublik und angestammtem
Herrscherhause hin » und herpendelndem bauernbündlerischen An -

hang , hat sich nicht entblödet , der Familie Wittelsbach als

Schmerzensgeld für den Verlust ihres Thrones 7 50 Mil¬
liarden Papiermark zuzuschanzen . Als Äug rechnende sorg -
same Hausväter begnügten die Wtttelsbacher sich mit einer baren

Liebesgabe von nur KS Millionen , da sie den Schwerpunkt ihrer
Forderungen von Beginn der vier Jahre dauernden Verhandlungen
an auf die Ueberlasiung von Sachwerten gelegt hatten . Als

solche kommen an erster Stelle in Betracht über 7000 Hektar
vorzüglicher Staatswälder , dann Güter , Liegenschaften ,
Schlösser und Kunstschätze sowie Wohnungsrechte in den Palästen
verschiedener Landesteile . Damit aber dos bayerisch « Volk die Er -

lnnerung an die Dynastie nicht aufgibt , werden Teil « der sehr zahl -
reichen Famille recht häufig von dem ihnen « ingeräumten Rechte der

unentgeltlichen Benutzung zweier Proszeniums -
l o g e n in den beiden Staatstheatern Gebrauch machen . Der

Zweck dieser . Abfindung " läuft darauf hinaus , den Glanz der Fa -
miii « Wittelsbach aufrechtzuerhalten und die Wiederherstellung der

Monarchie etappenweise herbeizuführen ; so können die Prinzen und

Prinzeßchen durch ihr Theaterprivileg auch persönlich dem Volke

nähertreten .
Die bayerischen Reaktionär « haben mit einem Eifer und einem

Geschick , die st « niemals für das Reich oder die bayerische Republik
aufwendeten , die Sache so gedreht , daß sie im Landtage bei der be -

stehenden Parteikonstellation glatt durchgehen mutzte . Vorarbeit
hatten die K r o n j u r i st e n, insbesondere der Reichstagsabgeordnete
Dr . Beyerle , in ausreichender Weife geleistet . Sollte es sich doch
um eine reine Rechtefrage , beileibe nicht um eine politische Angelegen -
heit handeln . Da aber die Regierung selbst in der Begründung ihrer
Vorlage zugestehen mutzte , auf wie wackeligen Füßen das » Recht "
der Wittetsbacher stand , so verlegt « man sich auf die . gemütliche "
Seite und ließ das Milliardengeschenk als Anstandspflicht de » demo -
kratischen Staate « erscheinen , als Degenleistung für die Derdienste
der Wittelsbacher um da » Wohlergehen ihres Volkes .

Der von der Regierung mit den Wittelsbachern abgeschlossene
„ Bertrog " ließ weder «ine Abänderung noch eine Prüfung ihrer
Ansprüche zu . Alle » war hinter den Kulissen abge -
macht . Was kümmerte sich die Befolgschaft der reaktionären Land -

togsmehrheit um die historische Tatsache , daß durch da » Zivillisten .
gesetz die Apanageansprüche der Wittelsbacher den Charakter Lffent -
lich - rechtlicher Ansprüche erlangt hatten , die durch die Revolutton
beselligt waren ? Was um die Freigebigkeit eines an einem

Milliardendefizit krankenden Staates , der angs -
sichts einer sich täglich steigernden Not des arbeitenden Voltes einer

gutsituierten Sippe Milliarden zuschiebt und ihr fürstliche Wohn¬
gelegenheiten verschafft , wo Millionen fleißiger Menschen in Löchern
Hausen müssen ?

Um dem Werke monarchistischer Liebeställgtell die rechte Weih «
zu geben , schuf man unter der Firma eine » „ Ausgleichsfonds " ein «

öffentlich - rechtliche Stiftung , die ihrem Wesen nach nichts andere »

ist als ein Fideikommis zugunsten der Wittelsbacher .
Die Verwendung dieses Fonds liegt ganz in ihrer Hand ; nur bei

Deräutzerungen aus diesem Fonds steht dem Staat ein Barkaufs -
recht zu . Sollten aber einmal , was bei der Fruchtbarkeit des Ge -

schlechtes kaum «intreten dürfte , die Wittelsbacher bis auf da » letzte
Prinzeßchen ausgestorben sein , dann fallen die Schlösser , Wälder ,
Liegenschaften und Kunstschätze usw . wieder dem Staate zu. Bis

zu dieser nebelhaften Möglichkeit haben die Anwärter der Nestau -
ration einen Kampffonds gegen die Republik in der

Hand , der gegebenenfalls sich zu einem neuen Repttlienfonds ent¬
wickeln könnte .

Verschiebung öer Wahlen in Glüenburg .
Oldenburg , 14. März . ( TU. ) In der gestrigen Sitzung des

Oldenburgi ' chen Landtages stand u. a. auch der Brief des Kanzlers
Cuno wegen der Verschiebung der Landtagswahlcn auf der Tages -
ordnung . Di « Deutsche Volkspartei sprach sich stritte gegen
diesen Vorschlag aus und erklärte die Motivierung , daß durch die

Wahlen die Parteileidenschaften erregt werden könnten , nicht für
auereichend . Demokraten . Zentrum und Sozialdemo -
traten vertreten den Standpunkt , daß grundsätzlich die Wahl -

Periode einzuhalten sei . In außergewöhnlichen Zeiten könnten unter

gewissen Umständen natürlich Ausnahmen gemacht werden . Man

kam überein , in «ine ernste Prüfung der Anregung des Reichs -

konzlers einzutreten . Es sei Aufgabe der Regierung , die Angelegen -
heit weiter zu verfolgen . Der Landtag erklärte sich damit einver¬

standen .

Die Begleichung üer Neparationswechsel .
Amtlich wird mitgeteilt : Die Reichsbank hat für die Einlösung

der am IS . März fälligen von Schweizer Banken diskontierten , zur

Erledigung der letzten Reparationszahlungen ausgestellten söge -
nannten belgischen Reichsschatzwechsel die Valuta in

Höhe von rund 48 Millionen Goldmark an die Dank von England

überwiesen . _

Der Zoll ( Dehme .
Di « Verhaftung Walter Dehmes ist nach einer kurzen Per -

nehmung im Pollzeiprästdium auf Anordnung des Oberrcichsanwalks

erfolgt und vom Amtsgericht Berlin - Mitte bestätigt worden . Oehm «
wird nach Leipzig gebracht werden , um dort zur Verfügung des

Oberreichsanwalls zu stehen .

Das Gewerberecht im Lanötag .
Der Preußische Landtag nahm am Mitiwochnpchmitag

in einer kurzen Sitzung die zweite Beratung de » Hau » bal « s der

Handel » - und Gewerbeverwaltung bei den ein -

zelnen Titeln de » Haushalte » wieder auf . llusere �Genossen

beantragten , den unter den dauernden Ausgaben für die Unler -

itützung gewerblicherFachschulen ausgeworfenen Betrag
von 8 893 000 M. um 8107 000 M. aus 12 Millionen M. zu er -

höhen . Ferner forderten unsere Genossen in einem Entsckließung » -
anirag , au « diesen , ethöhlen Betrog die T e x t i l s a ch s ck> u l e n

zu unterstätzen . Abg . Haltmann ( Tem . i empfahl einen Antrag .
der da » StaatSministeriiim ersuch », zu den Kosten der st ä d t i s «b e n

Be - utb - Schule ( höbere Maschine , chauichul «) in Berlin einen

angemessenen Zuschuß zu leisten . Diese drei Anträge wurden mit

großer Mebrbeit angenommen . Die weitere Beratung w» rde dann

vertagt . Nächste Sitzung Donnerstag 12 Ubr : Fortietzuna der

Beratung de » Haushalt » der Handels - und Gewerbeverwaltung ,
Haushalt der Porzellanmanufaklur . Berghaushalt . — Schluß gegen
6 Uhr .

2 00000 Frank auf . Er zahlt jetzt an das Reich 960 000 Papier -

mark , dieses übernimmt ' dt « Differenz zwischen Papier - und Valuta -

betrag und macht dem Bankier ein Geschenk von rund zweihuudert -

sechzig Mllionen Mark .
7. Einem Dienstpflichtigen ist es während des Krieges

auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses gelungen , sich einen Paß nach
der Schweiz zu verschaffen . Dort betreibt er alsbald mittels eins «

Kredits , welchen ihm die Schweizer Filiale einer elsässischen Bank

einräumt , umfangreiche Schieber - und Spekulations -

gefchäft « . Er oerdient dabei möchtig und erwirbt mit dem Er -

trag dieser Geschäfte nach Friedensschluß in Deutschland einen

schönen Landsitz . Sein Kontokorrent mit der elsässischen Bant schloß
am Stichtage mit einem Debet von rund 100000 Schwei .

zer Franken ab . Cr zahlt dem Reich nunmehr 430 000 Papier -

mark , und dieses macht durch Uebernahme der Valutadifferenz dem

Ehrenmann auf Kosten der Steuerzahler ela Geschenk von nahezu

vierhundert Millionen Mark .
8. Ein Kriegsgefangener war in der Schweiz ge -

zwungen , zur Wiederherstellung seiner im Krieg zerrütteten Ge -

sundheit ein Darlehen von SOO Frank aufzunehmen . Er

sieht sich immer weniger imstande , diese Schuld abzutragen , die

heute einen Betrag von zweieinhalb Millionen Mark ausmacht und

sein « wirtschaftliche Existenz zu zerstören droht . Da » Reich muß

seine Hilfe ablehnen , weil es nach dem Relchsrnsgleichsgeseh und

dem dem Reichslage vorliegende « Aevderungsentwurj für derartige

Schulden nicht aufkommt .
0. Eine betagte Lehrerin , die lange Jahre in England

gelebt hatte , hat sich mit chre . a sauer verdienten Geld »in Spar »

kassenguthoben in Höh « von ISO Pfund Sterling
erworben . Das Reich bekommt diesen Betrag vom englischen Amt

gutgeschrieben und zahlt nach dem Gesetzentwurf der Lehreria
18 OOS Papiermark : den Rest von einer Million elnhunderizwelund -

drelßig Mark behält es . um damit die Schulden der unker 1 bis 7

genannten Interessenten zu tilgen . Di « Lehrerin , die mit dem ihr

gehärigen Geld für den Rest ihrer Tage « inen auskömmliche » Lebens -

unterhalt gehabt hätte , ist nunmehr gezwungen , ihr Leben mit der

Armenunterstützung zu fristen , die Ihr ihre Heimatsgemeinde gewährt .

Soweit di « Beispiele . Sw könnten beliebig vermehrt
werdin . Es ist »Acht nötig . Die angeführten Fälle zeigen zur

Genüge , daß der Entwurf in der Praxis die Wirkung aus -

üben muß , daß alle jeneil kleinen Leute , deren Eigentum in

Frankreich , Belgien , England oder Italien liquidiert worden

ist , mit einem Bettelpfennig abgesunden werden , während das

Reich zum Teil aufKostendieserLeute und . zum Teil

auf Kosten der Steuerzahler den größten Teil der

Lasten der Großschuldner trägt , wobei die Gefahr naheliegt ,
daß die Großschuldner leichtfertig ihre Schuld anerkennen , um

den Mißhelligkeiten der Schiedsgerichtsbarkeit im Falle einer

Klage zu entgehen . Kein Mensch wird leugnen können , daß

durch einen derartigen Ausgleich der Liquidationsschäden eine

soziale Ungerechtigkeit gesetzlich festgelegt wüxde , die Im Rahmen
des heutigen Deutschland u ne r t r ä g l i ch ist . Zieht man die

Staffelung bei den Wiederaufbau , und Entwurzelungs -
zuschüssen als Vergleich hinzu , so wird man den Eindruck

nicht los , daß einflußreiche Großinteressenten es verstanden

haben , sich bei der Ausarbeitung des Entwurfs ungebührlich
in den Vordergrund zu schieben , und daß das Ganze nicht
demokratischen , sondern plutokratischen Geist atmet .

Der Wiederaufbau ist sicherlich ein « Aufgabe , der auch
die Sozialdemokratische Partei jede berechtigte Unterstützung
zu teil werden läßt . Das darf aber nicht dazu führen , daß
einzelnen Privaten auf Kosten der Allgemeinheit Millionen -

geschenke in den Cchoß geworfen werden . Ein Vergleich mit

den P r i v a t r e n t n e r n , die wenn auch nicht in derftlben ,

so doch in einer ähnlichen Lage sind wie die durch den Kneg
im Ausland Geschädigten , sollte zur Vorsicht mahnen . Auch

darf man nicht vergesien , daß das Ausland diese Vorgänge
mit großer Aufmerksamkeit verfolgt . Der Gesetzentwurf be -

darf also in den Ausschußberatungen , die wahrschein -
sich bereits in der nächsten Woche beginnen , einer sehr gründ -
lichen Bereinigung . Zum mindesten sollte angestrebt werden .
den wirklich Vermögenden einen größeren ' Prozentsatz ihrer

? ohann Christian Günther .
Zum 200 . Todestag am 15 . März .

Von Otto Ernst Hesse .

Goethe , der in seinen Leipziger Studienjahre « dem Einfluß de ,
unglückseligen Günther unterstand , hat mit jenem viel zitierten
Wort , daß ihm . Leben und Dichten zerrann " , da » Schicksal des
schlesichstn Dichters von der Warte feiner späteren Gelosienheit fest¬
gelegt . Erst allmählich hat man einsehen gelernt , daß dieser Vagant
wider Willen , der , als er die Fünfundzwanzig überschritten hatte ,
emsig bemüht war , in ein neues aktives Verhältnis zum Leben zu
treten und nur an der sinnlosen Dummheit seines Erzeuger »
scheiterte , «in größeres Plus auf der Bilanzseit « seines Lebens hatte ,
als es dem Weimarer Geheimrat schien . E » ist heut « geläufig «
Schulweisheit geworden , daß mit Günther recht eigentlich die
deutsch « Lyrik beginne , dos heißt jene Lyrik der großen menschlichen
Persönlichkeiten , jene individuell « Bekenntnislyrik , die Goethe von
Günther übernahm und die nach ihm mit den Namen Hölderlin ,
Novalis , Mörike , Hebbel , Eichendorsf , Storm , Liliencron , Dehmel
usw . das eigen « Gesicht der deutschen Lyrik ausmacht . Günther war
der erste , der sich aus der Klassen - , Standes - und Gesellschaftslyrik
zum subjektiven Bekenntnis in lyrischer Form freimachte .

Nur die bitterste Lebensnot vermochte diese Entwicklung in dieser
einen Persönlichkeit , in dieser einen Seele , die nicht von einem
überragenden Intellekt kontrolliert und gezügelt wurde , zu voll -
bringen . Die Tragödie Günther trägt di « Ueberschrist » Der Sohn " .
Man muß sich die Lebensformen des beginnenden 18. Jahrhunderts
vergegenwärtigen , um zu begreifen , daß dieser Sohn bis zu seinem
Tod « im 28 . Lebensjahre nicht von dem Urteil , das sein Vater
von ihm hatte , loskam . Damalr redet « der Sohn den Vater noch
mit „allergnädigster Herr Vater " an und küßte ihm in »allerunter -
tänigster Ehrerbietung " die Hand . Ein Recht auf eigene » Leben ,
eigne Anschauungen , eigne Ziele durfte der Sohn nicht habeiu er
mußt « gehorchen , mußte kuschen . Das beinahe Hündisch «, da » in
den Bersöhnungsversuchen Günthers mit dem Vater liegt , kommt
auf die Zeit, nicht auf seinen Charakter .

Neben dem Vater , der den Sohn immer wieder wie ein Tier
hinrnlsjagt , obschon er in festen Stellungen als Arzt seinen guten
Willen , ein sogenannter brauchbarer Mensch zu werden , mehrmals
kundtut , ist es eine Frau , die ihm Schicksal wird , jene berühmte
Lenore , die t «r Stern Ist , der ihm in allen wilden Äugendstürmen
voranleuchtet . Er ist ihr nicht treu , das Blut kocht zu wild in ihm ,
sie ihm jahrelang ; bis er ihr selbst den Abfchiedsbrief schreibt und mit
ibm . in der tiefsten Rat der Vereinsamung , jenes ganz große Gedicht
„ Geduld , Gelassenheit " — hier steht dos von Goetbt beliebte Wort
als Wort der Sehnsucht am Ansang , das da » schönste und gewai -
tigst « Gedicht der deutschen Sprach « vor Goethe ist . Innerlich hofft
er , Lenore werde ihm trotz der Freigabe Treue wahren . Aber sie
sucht Versorgung in einer Heirat . Das gibt dem durch Hungern und
Trinken ebenso wie durch seelische Qualen Zerrütteten und Haltlosen
den letzten Stoß . Er hetzt verlassen und einsam , nur noch um Gott
und einen Sinn des Lebens in tiefen reinen Gedichten ringend ,
von Stadt zu Stadt , versucht noch einmal in Jena zu studiere «, muß

aber dort , ein berühmt gewordener und doch armer , kranke ? Mann
von 28 Jahren — die dunkle Fahrt in » Jenseits antreten .

Den Spießer schaudert , liest er die Lebensgelchicht « diese » Dä¬
monischen . Der Selbstgerechte spricht leicht von Schuld am eigenen
Schicksal . Der Dummkopf findet aus dem Wust von Gclegenheits -
gedichten , die dieser Dichter um ein paar Goldstücke willen h. nschmiß ,
das nicht heraus , was aus den Tiefen seines Wesens kam . Zwang
und Wille , Not und Schuld , Lebensangst und Lebensfreude mischen
sich in ihm unauflösbar . In einer Auswahl , di « Hermann Wendel
unter dem Titel „ Die deutsch « Laute " bei Erich Reih vor kurzem er .
scheinen ließ , findet der , der jenseits aller Moralisirerei einen
Menschen und Künstler als Einheit zu erfassen vermag , da » Unsterb -
sich « dieses tragischen Jüngling » , dem es nicht beschieden war , zum
Manne zu reife ». Ein Torso , dessen Unfertigteit man beklagen kann ,
dessen Größe man aber lieben muß .

Huer .
E » Ist gerade ein Jahr her , daß man zum erstenmal von Buer

sprach . Damals feierte dl « Stadt ein freudiges Ereignis : die Ankunft
ihres 100 000 Bürgers in Gestalt eines kleinen Bergmanns -
töchterchens , des 11. Kindes dieser gesegneten Familie . Seither ist
Buer in die Reihe der deutschen Großstädte eingetreten , deren jüngst «
es bis zum heutigen Tage geblieben ist . Aber wenn man hier von
Großstadt spricht , darf man nicht di « Maßstäbe anlegen , die man
sonst mit diesem Begriff verbindet . Dafür ist das junge Gemein -
wefen an der Emscher zu rasch emporgewachsen ; sein « Lebensbedin -
gungen sind viel zu weil entfernt von den Bedingungen , unter denen
andere , ältere Städte groß geworden sind . Denn Buer ist nicht nur
die jüngste deutsch « Großstadt , es ist ein « der vllerjüngsten Städte
überhaupt , und es hat erst im Jahre 1911 Stadtrechte
erlangt .

Dabei ist di « Landgemeinde Buer , im Kreis Recklinghausen
gelegen , durchaus nicht etwa ein « neue Siedlung . Im Gegenteil ;
Buer ist nicht viel weniger als ein Jahrtausend alt . Im Jahre 1003
wird zum erstenmal einer Ocrtlichkeit „ Puire " urkundlich Erwähnung
getan . Freilich weih man aus der Geschichte des Ortes bis an die
Grenzen der Neuzeit so gut wie nichts ; der Ort gehörte zum Bistum
Köln und bildete im Mittelalter mit der umgebenden Landschaft
die Freiheit Buer , auf deren Boden eine ganze Anzahl von Ritter -
gsschlechtern ihre festen Burgen hatte . Inmitten der Freiheit
Buer , da , wo sich noch heute der Mittelpunkt der Stadt befindet , stand
eine präcktige romanische Kirche , deren Ornament « zum Teil noch

Seute
im Museum aufbewahrt sind . Im 10. Jahrhundert wurde diese

iirchs abgebrochen , wahrschemlich w: il sie für die stark angewachsene
Gemeinde nicht mehr genügte . Wie oll « deutschen Städte und Ge »
meinden , so machte auch Buer im Laufe der Jahrhunderte viel
Schweres durch . Im Dreißigjährigen Kriege , im S' ebensährigen
Krieg « und noch zu anderen Zeiten war « « von feindlichen Truppen
bedrängt und gebrandtzhotzt worden . Dreimal , zuletzt im Jahre 1088 ,
«st d' « Gemeinde völlig durch Feuer vernichtet worden ; Pest und
Seuchen oller Art haben ihr schlimm mitgespielt . So wurde da »
Gemeinwesen nach mancher Zelt der Blüte immer wieder entvölkert ,
und über einig « tausend Einwohner ist e» bis in die allerneueste Zeit
nie hinausgekommen . Hatte Buer doch im Jahre 1880 erst 5600

Bewohner . 1890 war die Zahl auf 11000 angewachsen , und nun

begann der rasche Ausstieg zur Großstadt , der ohne den Krieg schon
viel früher zum hundertlausendsten Einwohner geführt hätte .

Schon einmal in seiner Geschichte hatte Buer unter französischen
Drangsalen schwer zu leiden . E « war im April 17S7 , als französische
Truppen in den Ort einrückten und 14 Tage im Quartier lagen .
1738 kam wieder »in französischer General mit 3000 Mann nach
Buer . Im Staatsarchiv zu Münster findet sich noch ein » Aufzählung
all der Dinge , di « di ? Franzosen damals raubten . Es waren Gerät »

fchaften und Vorräte , Gold - und Silbersachen , Kleider , Lebensmittel ,

Hühner — kurz , alles , was den Heerhaufcn des Mitnehmens wert

erschien . Obwohl die Franzosen in jenem Jahre bei Krefeld ge -

schlagen wurden , standen auch 1759 noch große Teil « ihrer Streit -

träft « am Niederrhein , und wiederum rückte ein Häuflein Knegs -

mannen nach Buer , wo beide Bürgermeister zu wiederholten Malen

gefangen fortgeschleppt wurden — damals also ganz so wie heut «.
Die Manieren des französischen Militarismus haben sich , wie man

sieht , seit andrrhalb Jahrhunderten nicht geändert .

Ein neuer utopischer Roma » von Well » . Der englische Dichter

H. G. Wells , dessen phantastische Roman « auch bei uns viele Leser

gesunden haben , ist von seinen geschichtlichen und sozialresormerischen
Studien wieder zur Dichtung zurückgedehrt . Cr hat soeben emen

Roman mit dem Titel „ Menschen wie Götter " veröffentlicht .
Der Dichter bleibt auch hier auf seinem Lieblingsgebiet der Gefell -

schaftekritit und Satire , aber das Ganze sst in die Fdrm einer

Utopie gekleidet . So findet man in dem neuen Werk die Lorzüg «

seiner früheren Schriften vereint : spannende Handlung , phandastische
Ausblick « und geistvoll « Verurteilung der Gegenwart . Das Thema .
das der Roman behandelt , ist einfach . Einig « Kraftwagen , in denen

sich verschieden « Leute befinden , werden plötzlich in eine andere

utopische Welt durch einen merkwürdigen vierdünensionalen Versuch

versetzt . Sie gelangen in eine Umgebung , di « der unsrigen ziemlich

ähnlich , aber ihr im kulturellen Fortschritt etwa um 1000 Jahre
voraus ist . Die Bewohne ? dieses utopischen Reiches sind über all «

Begriffe gut und weife , „gleich Göttern " . Mit Ausnahm « eines auf
Urlaub befindlichen Journalisten Ba. rnstaple sst keiner der „ Erb -

linge " , wie sie genannt werden , auch nur im geringsten fähig , den

Forsschritt dieser Utopien richtig zu würbigen . Sie fassen den Plan ,

sich Ku Herren des Landes zu machen und di « Bevölkerung zu unter -

werfen . Dabei erleiden sie kläglichen Schiffbruch , mit alleiniger Aus -

nahm « von Barnstaple , der mit den Utoyiern gemeinsame Sache
macht und unter ihnen Itn ideale » glückliche « Leben führt , bis er

nach seiner Weit zurückgeschickt wird . Die Handlung ist mit der be »

kannten Geschicklichkeit von Wells aufgebaut , bildet aber nur di «

Einkleidung für ein « Gesellschaftskritik , durch die der Dichter unserer
Kultur einen idealen Spiegel vorhalten will . Während er da »

Leben in unterer Wel : in sibarfen Karikaturen zeichnet , stellt er ihr
eine andere Welt gegenüber , in der all « di « Problem « gelöst sind , die

unserer Dasein mit Armut , Krankheit und Unglück erfüllen .

Ein versinkende » Kriegerdenkmal . Di « Stadt Kyritz in der

Priegnitz hat im vorigen Jahre ihren im Weltkrieg « gefallenen
Einwohnern ein Denkmal errichten lassen . Da » 4 % Meter hohe
Werk aus Muschelkalkstein ist ein « Schöpfung des Berliner Bild -

Hauers Prof . Josef Limburg . Der Künstler hat e» auf einem vor »



Gegen poincars und Achtstundentag !
Kundgebung der Arbeitgeberverbände .

- Eme große Kundgebung de : Arbeitgcbsrverbände wurde gestern
im ehemaligen Herrenhause veranstaltet , um zur N u h r b e -

setzung Stellung zu nehmen . Zahlreiche Reichsminister , unter

ihnen der Kanzler , nahmen an der Versammlung teil . Bemerkens -
werr war schon die Begrüßungsrede des Vorsitzenden , Dr . Sorge ,
der demonstratio jeden Gedanken an ein « bewaffnet « Ab -
weh ? ablehnte und wiederholt unterstrich , das Unrecht töin «
nur mit den Waffen des Rechtes bekämpft werden .
Er ersuchte alle Mitglieder der Vereinigung der Arbeidgeberver -
bände , „nichts zu tun , was das Mißtrauen der Arbeit -
nehmer erwecken könnte " , während «r andererseits an die Ar -

beitcrfchaft den Appell richtete , lügenhaften Nachrichten keinen
Glauben zu schenken .

Unternehmer aus dem neubesetzten Gebiete appellierten ein -

dringlich an das unbesetzte Deutschland , mehr als bisher zu
tun , um den wirlschafilichen Erfolg des Abwehrkampfes zu sichern .
Einer von ihnen erklärte u. a. :

Allen Respekt vor dem Achtstundentag , aber
jetzt muß in Deutschland ohne Rücksicht auf Ziffern oder Stunden
gearbeitet werden . Nur wenn Sie mehr und inten -
siver arbeiten , namentlich in der Landwirtschaft , können
wir durchhalten . Wir brauchen Waren für den Export , um die
AuslandslsbenSinUtel bezahlen zu können . Denn , mein « Herren ,
auch die Vaterlandsliebe geht durch den Magen .
Die Gewinnsucht muß verschwinden und es muß kür Arbeitgeber
wie für Arbeitnehmer heißen : Du hoft zu arbeiten und D u
hast zu zahlen ! Mit der Ruhrspende allein ist es nicht
geian . «Seit größer « Mittel sind erforderlich . Sie müssen
in erster Reihe von den Arbeitgebern in Stadt und Land oufge .
gebracht werden . E » muß für jeden heule «tu « Ehre sein , mög -
uchst viel Steuern zu zahleu . . . .

Diese Rede ist sicher um so erfreulicher , als sie den Unterneh -
mern gerade in einem Augenblicke gehalten wurde , nachdem der

Bllrgerblock im Reichstage bei den letzten Steuergesetzen alles Mög -
liche getan hatte , um den deutschen Kapiialisten das Steuer -

zahlen sehr wesentlich zu erleichtern und die von
de ? Regierung für notwendig gehaltenen Sätze ganz erheblich zu
verringern . Man wird sich daher nicht wundern , wenn die

freundschaftlichen Ermahnungen cm die deutschen Arbeiter noch
diesen Erlebnissen wahrscheinlich nur »ine sehr kühle Auf -
nähme finden werden .

Das Gepräge aber gab der Veranstaltung eine Rede des Schwer -

industriellen Kirdorf , der einst als einer der ärgsten Scharf -

macher im alten Deutschland galt und der e« jetzt an der Zeit hielt ,
einen neuen Haßgesang anzustimmen , nachdem das Lied vom

Englandhaß in Deutschland glücklicherweise ausgeklungen . So steht
der alte Mann die Welt an :

Der Haß gegen die Feinde ist die best « Möglichkeit zum natio -
nalen Zusammenschluß . ( Stürmischer , langanhaltender Betsall und

Händeklatichen . ) Erfolgreich kann der Kampf nur gesührt werden
unter der Losung : „ Haß den Feinben und Liebe zum Vaterland ! "
( Erneuter Bail - ail . ) Einigender haß gegen die Feinde , einigende
Liebe zum deutschen Daterlandel

Dem allen Herrn ist vermutlich gar nicht zum Bewußtsein ge -
kommen , daß er mit seinem Gerede dem Abwehrwillen den

größten Schaden zufügen würde . Die Arbeiterschaft an der

Ruhr ist empört über die Ausschreitungen des französischen Misi -
tarismus und über den Rechtsbruch , den die französische Regierung
durch den Einbruch begangen hat . Aber es liegt ihr nicht « ferner , als

sich in öden Haßtiraden zu ergehen . Sie empfindet keinen

Haß gegen das französische oder belgische Volt , das nicht gleich -
bedeutend ist mit ihren Regierungen und das so wenig wie das

deutsche einen einheitlichen Charakter trägt . Sie empfindet
keine Gemeinsamkeit mit Leuten von der Ansicht Kirdorfs oder deut -

fchen Revanchepolitikern . Sie setzt sich mit den Mitteln , die ihr zur
Verfügung stehen , gegen die imperialistischen Uebersälle zur Wehr ,
genau so wie sie sich 1920 gegen die K a p p - R « b e l l « n und ihre
völkischen Helfershelfer zur Wehr gesetzt hat .

Bedenklicher als die Redensarten des alten Kirdorf ist allerdings
die Tatsache , daß sie „ stürmischen langanholtenden Beifall " finden
konnten . Hatte der Vorsitzende Dr . Sorg « alle Versuche für „ Vater -
landsverrat " erklärt , „die Klassengegensätze zu steigern und die Ein -

handenen , von der Stadt erbauten Fundament errichtet . Bald nach
der Ausstellung fing der ZOO Zentner schwere Steinkoloß an , sich all -

mählich nach der Seite zu neigen und mit dem Fundament im
Moorboden zu versacken . Da alle Hebeversuch « bisher vergeblich
waren , oerschwindet das Denkmal langsam , aber sicher im Erdboden .

Schade , daß unser « Siegesallee nicht auf solchem Moorboden

errichtet ist !

Elefanten besetzen da , Kongolaod . Nach offiziellen Tele -

grammen der Kongoregierung hat in da » Gebiet um den

Leopoldsee ein Einfall starker Elefantenherden
stattgefunden , die die Kultursläcke des Gebietes verwüsten und die

Ernährung der Bevölkerung gefährden . Di « Elefanten haben bei

ihrem Mosseneinfall zahlreiche Plantagen niedergetreten , jung «
Pflanzungen völlig vernichtet und die Bevölkerung in Angst und

Schrecken versetzt . ' Die Eingeborenen weigern sich, aus die Tiere

Jagd zu machen , und verschieden « Dörfer sind von ihren Ein -

wohnern bereits oerlassen worden .
Daß es sich bei dem Einbruch der Elefanten in das belgisch «

Köngolond um eine Sanktion wegen mangelhafter Rohlenliefe -

rungen handelt , ist bei dem dortigen Klima nicht anzunehmen . Ohne
Zweifel werden sich aber auch diese Viecher für ihr Vorgehen aus

irgendeinen Paragraphen des Dersailler Vertrages berufen können .

Dle «erivolle Zeder . Seitdem die Schreibsedern so teuer » ewor -
den sind , daß manche Leute kaum noch in der Lage sind , sich ein «

zu kaufen , kommt e» uns erst recht zum Bewußtsein , wie verschwen -
derisch wir bisher damit umgegangen sind . Eine Schreibfeder kann
man dadurch viel länger gebrauchsfähig erhalten , daß man nicht bloß
vorfichtig damit umgeht ( nicht zu fest darauf drücken , sie nicht zu
schief halten ) , sondern auch sie nach Gebrauch sorgfältig abputzt .
Manchmal bricht die ein « Spitz « infolge der Abnützung ab : zuweilen
kann man dann die andere Spitze etwas abschneiden , so daß die

Feder wieder gebrauchsfähig wird , obgleich sie für feine Haarstriche
natürlich nicht mehr geeignet ist . Früher hat man Stahlfedern viel

länger benützt solange sie noch teuer waren . Auch die Gänse - und
Rabenfedern . die früber zum Schreiben dienten , mußten oft viele

Jahre lang dienen . Leo Matins , gestorben 1667 , der u. a. durch
seine Ausgaben der alten Klassiker sich große Achtung bei den Pbilo -
logen erwarb , schrieb vierzig Jahre lang mit einer und derselben

Fc�rr . auf deren Verlust er unter Tränen eine lateinische Elegie

dichtete . Um «ine Feder , mit der der berühmt « Jesuit Bald » seine

herrlichen lateinischen Oden niederschrieb , die Herder denen des

Horaz vorzog , entstand zwischen zwei Ratsherren in Nürnberg ein

langer Prozeß , der dadurch ausgetragen wurde , daß die Streitenden

um den Besitz der Feder losten . Der Gewinner bewahrt « sie in

ein ? m silbernen Futteral auf . Hoffentlich kommt es nicht so weit ,

daß auch bei uns noch eine Stahlfeder so teuer wird , daß man sie
wie einen Wertgegenstand aufbewahre » muß !

Das Neu « N- lkStheoier w der kövenicker « truhe studiert zurzeit
L- kfin - , » . Emllia Galotti * ein . Regie - P - ul «Snther .

üe RSniasberger Hauptftatlou für Erdbebenforschuug . die im
Walde von Krob - Naum bei Königsberg gelege « ist, wurde dieser Tage »ort
M- talldieben beimzcüich : und dabei derart zugerichtet , dai ? der Be-
obachtunasdienit auf längere Zeit völlig unmöglich geworben ist. Die wert -
vollsten «- Nandt - lle der beiden « eiSmographe » find , soweit fie au « «eifiag
bestanden , derunteroeriss - « « ud die andere » Teile schwer beschädigt wordeu .

heitsfront zu zerstör - n" , so ist sich die Versammlung augenscheinlich
nicht bewußt geworden , daß die Ausführungen Kirdorfs in e r st e r
Linie geeignet find , schärfstes Mißtrauen in der Ar -

beiterschaft zu wecken und gerade das zu erzielen , was Dr .
Sorge vermieden wissen wollte . Wenn die Unternehmer den Mah -
nungen aus dem besetzten Gebiete folgen und sich zur Ehre anrechnen ,
möglichst hohe Steuern zu bezahlen , so werden -sie damit
mehr für den Ruhrkampf tun , als alle Haßgesänge es vermöchten .

Deutsthlands Verbrechen und Unschuld .
Zur Rede Mac NeiUSi

Die Rede , die der Unterstaatssekretär des englischen
Außenministers , Mac N e i l l , am Dienstag im Unterhaus
hielt , ist in völkerrechtlicher wie in moralpolitischer Beziehung
bemerkenswert . Der Unterstaatssekretär vertrat die These, , daß
der Einmarsch ins Ruhrreoier als Sanktion „ a n s i ch " keine
Ungerechtigkeit sei. blieb aber die Antwort auf die Frage schul -
dig , ob sich das isolierte Vorgehen Frankreichs und Bel -
giens noch im Rahmen des Vertrags bewege . Er trug mit
diesem diplomatischen Schweigen dem allgemeinen englischen
Empfinden Rechnung , daß das isolierte Vorgehen einen Ver -
tragsbruch gegenüber England bedeute ; dafür aber ,
daß eine Kollektiv akiion der Entente gegen das Ruhr -
revier keinen Vertragsbruch darstelle , konnte er sich — mit
sichtbarem Vergnügen — auf die Regierung Lloyd Georges
berufen , die ja selbst durch die Drohung mit einer solchen
Kollektivaktion die Annahme des Londoner Ultimatums im
Jahre 1921 durchgesetzt hatte .

Das find Gesichtspunkte , die in Deutschland beachtet wer -
den müssen . England kann nämlich wirklich die Ruhrbesetzung
a n s i ch nicht als einen Vertragsbruch gelten lassen , ohne sich
selber des Vertragsbruchs für schuldig m erklären . Wir wissen

allerdings , daß England sich im Mai 1921 nur widerwillig
aus taktischen Gründen bis zur Drohung mit der Nuhrbesetzung
mitfortreißen ließ , in der Hoffnung , sie nicht wahrmachen zu
müssen . Nach der Annahme des Ullimatums atmete man in
London hoch auf . Mit ihr ' war England mindestens
ein ebenso großer Gefallen geschehen wie Deutsch -
land selbst » denn durch sie kam es von der französischen
Kette los .

Danach war die Hoffnung einigermaßen berechtigt , Eng ,
land würde dafür sorgen , daß die Suppe des Londoner Ulti -
matums nicht so heiß gegessen werden müßte , wie sie gekocht
war . Diese Hoffnung schien auch einigermaßen berechtigt —
bis zum Scheitern der Pariser Konferenz . Jetzt erwies sich
der englische Einfluß als zu schwach , um eine Erfüllungspolitik
im Rahmen der wirtschaftlichen Vernunft durchzu -
setzen , und die französische Gewaltpolitik bekam freie Bahn .

Kann man nach solchen Borgängen also auch ein gewisses
Verständnis dafür aufbringen , daß der Unterstaatssekretär
Mac Neill zwischen einer kollekiven und einer separaten Muhr -
akticm vorsichtig unterscheidet , so verdient eine andere Aeuße -
rung desselben Redners das gleiche Verständnis durchaus
nicht . Die Bemerkung , Deutschland sei beschuldigt gewesen ,
eines der größten Verbrechen - der Welt -
g e s ch i ch t e begangen zu haben , und es fei zu früh , dies zu
vergessen , erscheint im Licht de ? Gegenwart geradezu als eine
Ungeheuerlichkeit . Ganz abgesehen davon , daß die deutsche
Allein schuld am Kriege eine längst « bgeiane Legende ist
und daß die deutsch ? Arbeiterscbaft alles tat , was in ihren
Kräften stand , um auch eine M i t schuld Deutschlands am
Kriegsausbruch zu verhüten , — welcher Staat ist vor dem
Vorwurf geschützt , daß seine Geschichte mit ähnlichen Der -

brechen belastet sei ? Wo bleibt der — vielen anderen Eng¬
ländern eigentümlich « — Sinn fut Gerechtigkeit ,
wenn Mac Reill von vergangenen Derbrechen des ver -

gangenen Kaiserreichs im schrill «, , Ton der Anklage
spricht , und zugleich für das , was Frankreich im . gegen -
w ä r t i g e n Augenblick verübt , kein Wort der Verurteilung
findet ? Es scheint , daß Mac Reill der Meinung ist , es sei
wohl ein großes Verbrechen , den Kampf gegen eine U e b e r -

macht aufzunehmen , es sei aber höchstens eine kleine .

liebenswürdige Sünde , über ein entwaffnetes Volk
herzufallen . Wir zweifeln nicht daran , daß in diesem Fall der
Vertreter der Regierung Sr . Majestät die große Mehrheit der

Engländer gegen sich hat .

/fas der Unterhansöebatte .
Nach Fertigstellung des Mittwoch - Abendblattes gingen uns noch

folgende Ergänzungen zum Unterhausbericht zu :
D r e t t o n ( Unionist ) betonte , d! « Regierung müste früher oder

später handeln , und fragte , ob sie eine Politik der Isolierung
verfolgen wolle , dle zum Bruch Mit Frankreich führen würde . Ab -
gesehen von einigen Finanzsachverständigen sei man im allgemeinen
außerhalb des Hauses der Meinung , daß Frankreich im Rechte sei
und daß Deutschland zu Verhandlungen gezwungen werden würde .

Thomas ( Arbeiterpartei ) hob hervor, , daß
kein Redner zugunsten der Pollkik der Regierung gesprochen ->

habe ; Frankreichs Vorgehen treibe die deutschen Arbeiter , die sich
dem allen militaristischen System widersetzt hätten , in das entgegen -
gesetzte Lager .

Robert » ( Liberal ) erklärte , ha » Ergebnis der Schritte , bie

jetzt getan worden seien , werde ein g r o ß e r K r i e g sein , durch den
die europäische Zivilisation vernichtet werden würde .

D a v I s s o n ( Unionist ) führte aus , Frankreich habe nur das
getan , was auch nach der Ansicht Lloyd Georges das richtige
Verfahren gewesen wäre , in dem Fall , daß Deutschland mit seinen
Leistungen «n Verzug gerat «.

A s q u t t h . fagte weiter , die von Frankreich gewählien Mc -
thoden gingen weit über alles hinaus , was Poincare im vergangenen
Sommer — er wolle nicht sagen versprochen — aber in Aussicht
genommen Hab «. Sie fügten

deu Engläudern sehr ernsten Schaden

zu, brächten keine Reparationen ein und förderten auch nicht die

Sicherheit . Sie entfachten im Gegentell die Leidenschaft und führten ,
wie die letzten Tage gezeigt ' hätten , zu Blutvergießen und

Vergeltungsmaßnahmen . Wenn es jemals Pflicht der

britischen Regierung gewesen sei , eine Politik zu haben und diese
mit Kraft und Entschlossenheit zu verfolgen , so sei dies

jetzt der Fall . Es könne kein Zweifel darüber bcrrschen , daß diese
Frage im höchsten Grade dringend sei : Sie müsse unverzüglich an
den Völkerbund verwiesen werden , zu dessen Befugnissen es

gehör «, einen Verteidigungspakt zwischen seinen Haupt -
Mitgliedern zu schaffen , der Frankreich gegen die Gefahren schützen
würde , die aus dem Mangel seiner Grenzen an Schutz entstehen
könnten .

Der Unterstaatssekretär für auswärtige Angelegenheiten
M « Relll

erklärt « im Namen der Regierung , oewissen Mitglieder » des Hauses

schienen einig « grundlegend « Tatsachen der Lag « entschlüpft zu sein .

veuffchland sei im Verzuge
und sei b eschuldi g t gewesen , eines der ' grö ßt en V er b reche n

begangen zu haben , die ze gegen die Menschheit verübt worden seien .
Es sei zu früh , um die » zu versessen . ( Beifall der Regierungs¬
partei . ) Nach der bereit , gemeldeten Freundschaftsverficherung für

Frankreich sagte der Redner : Die Meinungsverschiedenheit mü
Frankreich sei nicht eine solche der Grundsätze , sondern eine der
Methoden . Wenige Leute würden der Ansicht sein , daß der Ein -
marsch ins Ruhrgebiet als Sanktion für eine Versäumnis gegenüber
dem Vertrage an sich eme Ungerechtigkeit darstelle . Vor zwei Iahren
habe Lloyd George im Hause gesagt , er habe der deutschen Re -
gierung mitgeteill , daß . wenn sie nicht innerhalb einer Woche den .
Neuen an sie gestellten Forderungen nachkomme , England sich Frank -
reich bei einer Besetzung de , Ruhrgebstts anschließen würde . Sir
John Simon habe die sebr ernste Frage gestellt , ob die Regierung
der Ansicht sei doß die Franzosen durch die Besetzung des Ruhr -
gsbiets den Dersailler Vertrag verletzt hätten . Er , Mac Reill , sehe
nicht ein , warum die Recherung diese Fragen beantworten solle .
Welchem guten Zweck würde gedient , wenn die Regierung öffentlich
möglicherweise durch den Mund ihrer Rcchtsbcamten die Ansicht
ausdrücken würde , daß ihre Alliierten den Vertrag verletzt hätten ,
falls sie der Ansicht der Rechtsbeamten sei .

Sir John Simon unterbrach hier Mit der Bemerkung , es fei
eine sehr ernste Frage , ob der Vertrag , an dem verschiedene Länder

teilgenommen hätten , genau beobachtet werde , und es gebe ein
i n t er n a t i o n a l e s O b e r g e r i ch t, das ausdrücklich den Zweck
habe , darauf zu achten , daß die Verträge richtig angewandt und

richtig ausgelegt werden . ( Beifall bei den Liberalen . )
Mac Neill erwiderte , wahrscheinlich seien die französische , die

belgische und die italienische Regierung der Ansicht und wahr -
scheinlich seien sie auch in diesem Sinne von ihren Juristen de -
raten worden , daß sie auf Grund des Vertrages so handeln dürsten .
Es treffe nicht zu , daß das britische Heer jetzt umzingelt sei und kein «

Verbindung mit dem unbesetzten Deutschland habe . Hinflchtllch der

Wirkung der Ruhroperation auf den britischen Handel habe die Re -

gierung von Zeit zu Zeit Vorstellungen erhoben , um eine er -

träglichere Lage herbeizuführen . Die französischen und die belgischen
Behörden hätten sich aufs äußerste bemüht , die Lage für den britt -

scheu Handel zu erleichtern .
Die Einrichtung des Völkerbundes wurzele noch utchl klef genug

in den Gedanken

der Völker , und er könne sich sehr gut den Fall vorstellen , daß die

erste Wirkung eines Versuches , die Maschinerie des Völkerbunde « in
Betrieb zu setzen , seine Zertrümmerung herbeiführen würde .

Erst vor drei Wochen habe Poincare erklärt , daß die französische
Regierung kein Vermittlungsongebot annehmen könne und sich auf
kein « indirekten Verhandlungen mit der deutschen
Regierung einlassen werde . Von Amerika seien , wie bekannt ,

Anregungen ausgegangen , in denen zum Ausdruck gebracht wurde ,

daß , tpenn eine Unterstützung der Vereinigten Staaten in dieser
Frage begründet wäre , sie sie gerne gewähren würden , aber dieses

Angebot sei keinem Entgegenkommen begegnet und

damit würde jeder Versuch , den Völkerbund in Bewegung zu setzen »
ein vollkommen zweckloser und gefährlicher Schritt sein . Die

Regierung sehe gegeuwäriig keinerlei Hoffnung .

durch die Maschinerie des Völkerbundes oder durch irgendeine inter -
nationale Konscrenz ein « neue Politik einzuschlagen » die der ge »
äußerten Kritik entgegenkommen würde .

Auch Konservative wollen Klarheit .

park . 14. März . ( MTB . ) Der Londoner Korrespondent des

„ New Pori Herald " erfährt aus hochstehenden Kreisen , in der

konservativen Partei bestehe eine starke Strömung , die , selbst
wenn das Eingreifen des Völkerbundes in der Ruhcfrage noch ver -

- früht sei, dahin treibe , daß die Regierung Frankreich um die Be -

kanntgabe seiner Z u t n n st s a b s i ch t e n Hinsichtlich des Ruhr »

gebiets ersuche . Dieser Ansicht seien sogar auch eine Anzahl der- '

Minister . Lord Derby und einige unabhängige Konservative des

Kabinetts seien dagegen . Trotz alledem habe man angesichts der

Abstimmung im Unterhause gestern angenommen , daß sich ein Schritt

dieser Art nicht mehr lange werde aufschieben lassen .

( Die Antwort auf solche Fragen hat ja Herr Sauerwein schon
aus Brüssel gemeldet : Natürlich denken die Ruhrherrscher an nichts
als an Reparation und Sicherheit ! Red . )

LlopS George und die Arbeiterpartei .
London , 14. März . ( MTB . ) Bei einem Frühstück national -

liberaler Unterhabsm ' tglieder hielt Lloyd George eine Red « ,
in der er nachdrücklich die Notwendigkeit der W i « d « rv er e in i -

gung der Liberalen betonte . Ohne eine solche würde die

Partei gelähmt sein . Es habe in der letzten Zeit keine Regierung

gegeben , die so schnell und so vollständig ihr Prestige verloren habe .
Wenn die Liberalen sich nicht wieder vereinigten , so würden sie den -

selben Weg gehen . Die Polittt der Regierung habe die revolutto -

nären Elemente im Lande gestärkt . Die Liberalen seien keine

Fe indederArbeiter partei , fondern hätten nur beschlossen .
die revolutionären Elemente innerhalb der Arbeiterschaft zu be -

kämpfen . Bezüglich der gegenwärtigen Lage auf dem Festlande
sagte Lloyd Georg « , ihre Fortdauer werde Europa unvermeidlich
ins Unglück stürzen .

_ _

Amerika und die Ruhraktion .
Rem Uork . 14. März . ( WTB. - Funkspruch . ) Wie „ New Pork

Tribüne " aus Washington meldet , wurde der Vertreter des natio -

nalen Ausschusses der Importeur « und Großhändler David Walker

vom Staatsdepartement davon in Kenntnis gesetzt , daß «in seder

Fäll unterschiedlicher Behandlung amerikanischer Käufer deutscher
Waren durch sranzösssche Behörden im Ruhrgebiet , der zur Kennt -

nis des Staatsdepartements gelang «, gründlich untersucht werde , und

daß Schritte getan würden , um die Verschiffung der Waren zu «r -

reichen . Ein formeller Protest werde be! der französischen Regie -

rung jedoch so lange nicht eingelegt werden , bis man die Ueber -

zeugung gewonnen habe , doß Frankreich Amerika gegenüber zu

Unrecht eine unterschiedlich « Behandlung habe eintreten lassen .

Theologiestudierende und Theologieprosesivrrn haben gemeinsam
an den Präsidenten Harding «inen Blies gerichtet , in dem st «

ihr Bedauern über die Besetzung de » Ruhrgebietes aussprechen und

erklären , dl « französische Politik sei moralisch nicht zu rechtfertigen
und politisch ungesund , es je ! die moralische Pslicht des amerikanischen

Volkes , sich am Wiederaufbau Europa » mit allen Kräften zu be - -

t eiligen . .

Rußland gegen Annexion Gstgaliziens .
Charlow , 13. März . ( MTB . ) Die Ukraine hat der englischen ,

der sranzösischen und der italienischen Regierung eine Rote über »

mittelt , in der gegen jede ohne ihr « Beteiligung zustandegekommene

. Entscheidung über dos Schicksal der Gebiete , die an die Ukraine un -

mittelbar angrenzen , kategorisch protestiert wird . Die ukrainische

Regierung halte es für ihr « Pflicht , schon jetzt zu erklären , daß sie
«in « jede Ordnung , wie sie auch beschaffen sein möge , die in O st -

galizien ohne" ihre vorherige Zustimmung und ohne die Ein -

willigung der Bevölkerung selbst getroffen werde , als null und

nichtig ansehen wird .
_

Die Not der presse .
Der Reichstagsausschuß für Volkswirtschaft beschloß als Er -

gänzung zur Ausführung der bereits verabschiedeten Gesetze über

Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Rot der Press « einen

Verordnungeentwurf festzustellen , in dem bestimmt wird , daß auch

die offiziellen Organe der gewerkschaftlichen und wirtschaftlichen Be - :

rufsvertretungen und der kommunalen Spitzenverbände unter ge -

wissen Bedingungen d«r vorteile de » Gesetzes teilhaftig werde » sollen .



Oewörkschastsbewegung
Was die Metallinöustriellen wollen .

Die Unternehmer gehen jetzt mit der Behauptung hausieren ,
daß die Morkstabilisierung gefährdet , wenn nicht behindert
würde , wenn die Lohn « erhöht würden . Diese lohmgelaufene Bc -
hauptung will der Öffentlichkeit einreden , daß es die Löhne ge .
wefen feien , die die Preise in die Höhe getrieben haben , und zwar
derart , daß wir setz' das Niveau der Weltmark preise erreicht , teil -
weise sozar überschritte » haben . Nun IMcn wir ja bereits wieder -
holt darauf hingewicfcn , daß der Lohn des deutschen Arbeiterz nur
«inen Bruchteil des Lohnes des Arbeiters im Auslande ausmacht .
Es ist also eine plump « Unwahrheit z » behaupten , die Löhne seien
schuld an der Preissteigerung und eine Anpassung der Löhne an
die Teuerung würde die Morkstabilisierung gesährden . In welchem
Berhältnis dle Löhne zu den Proisen im abgelansenen Jahre immer
mehr zurückgingen , geht aus einer Ausstellung über das Verhältnis
der Löhn « und Boustofspreise >m Jahr « 1922 hervor , die wir der
„ Sozialen Bauwirtschaft " entnehmen . Dies « Entwicklung war
folgend «:

Die ' Lreije sür Bau - Die liö ' ne
Monat und Jahr slossc waren «c stiegen waren geil egen

um d»Z »in das

m Januar 1923 . . . 2. � suche 1 « jach «
Februar ' 923 . . . S2 . 19 .
März 1922 . . . . 12 . 23 .
April 1922 . . . . 55 . 28 ,
Mai 1922 . . . . 08 . 31 ,
Juni 1922 . . . . 82 , 42 ,
Juli 1022 . . . . « 7 , 49 ,
ÄUgust 1922 . . . 133 , 59 „
( September 1922 . . 271 , 103 ,
Oktober 1922 . . . 4' 3 „ 148 .
N. v möer 1922 . . 706 . 236 .
Dezemvei 1922 . . lbt >4 „ 40 » „
Januar 1923 . , . 2069 , 645 ,
. vebruar 1923 . . . 83 - 0 . 1270 „

Dies « En micklKwg , wobei die Noh . und Halbstoffabrikote un -

verhältnismäßig hinaufgetrieben wurden und die Löhne
immer mehr z u r ü ck b l i e b e n , ist keineswegs eine Erscheinung ,
die sich auf �en Barstoffmarkt beschränkt . So beschästigte sich
kürzlich der wirlschastliwe Ausschuß des Ncichswir . schcftsrates mit
einem . Antrag der Verbände der Papierverarbeitung auf
Aufhebung des - Goklzolizufchlcoes für Zellstoff , . Papier und Pappe
ausländischen Ursprungs , um dadurch ein « Preis »
s . enkung zu erzielen Trotz der niedrigen deutschen Löhne sind
heut « die ausländischen Zesstofspr - is « frei deutscher Häfen
8 bis 50 Prcz unter den den sehen Preisen . Der Vertreter der

Aclli . cfsindostr . e gestand selbst ein , daß die Löhne nur sechs
Prozent des Preises ausmachen . Dieses Eingeständnis
verdient unterstrichen zu werden . Es zeizt mit schlagender Deut «
lichkeit , was von den Behauptungen zu halten ist , daß ein « An -

palsung der Löhne an die Teuerung ein « neu « Preiswells hervor¬
rufen müßte .

Wenn die Berti » « r Meiallindustriellen den un¬
zureichenden Schiedsspruch ablehnen , so gibt es dafür nur eine

ErUärung : Sie wollen einen Streik der Metall -
arbeit e r provozieren , ganz gleich , welche Folgen ein
solcher Streik haben müßte . Sie Hessen, durch einen solchen Streik
die Preise halten zu Dännen , bzw . durch die Unruhe ,
die diese wirtschaftlichen Kämpfe hervorrufen würden , « inen
neuen Martsturz zu veranlassen , um dadur - h ihre Borräte
Mit mehr Gewinn abstoßen zu können . Unter der Maske , die Bc -
mühümgen der Negientng zur Stabilisierung der Mari zu unier -

stützen , ist ihr Bestreben in Wirklchkeit nicht anderes als eine
Sabotage dieser Stütz ungsaktiom

Es ist selbstverständlich , daß unsere Kommunisten dabei den
Unternehmern zu Hikse Dmmen . So schreibt die „ Rote Fahne " in
ihrer gcstri - �n Nummer : „ Die Unt - - rnehmer so - ch ' lirren darauf ,
baß nach ihrer . Drohung und nach einer reuen Verbandlungs -
komödie die Me' vllarb - ' it�r die 15 Proz . des Schiedsspruches
schlucken werden . Diefts Manöver muß durchkieuzt werden . Di ?
neue Provokation der Unternehmer muß sofort mit dem Kamps
beantwortet worden . " A' lo di « Unternehinc - r haben den Schiede -
spruck nur deshalb ab - Hehnt — , um ihn anzunehmen . Und um
di « Annohme dieses Echied - sp - uches durch die ablehnenden Unter »
nehm « r zu verhinder », muß Mimt ein Streik erklärt werden . Wir
halten den Nedokteur der „ R�ken Fahne " , der den Metallarbeitern
dies « strategischen Lehren gibt , nur für dumm . Wenn ihn die
Unternehmer mit den Vertretern ih ' er Juieressen beauftragt hätten .
könnte er sedenfalls nicht anders schreiben . Auf demselben Blatt
steht das Geschrei übe ? die . angeblichen Masicnausschlllsfe im Deut -
schcn Metallarbei ' crrerband . Daß der Metollarbeiieroerband jetzt
werria er als j « es zulassen kann , daß gewisse Oogani ' alillnszerstör - r
den Kamvf der Metollarbeiter zu sabotieren versuchen , rersteht sich
von selbst . Aber die Berliner Ortsver waltunq des Deutschen Me .
tallarbeiiervcrbandes ist sich ihrer Verantwortung zu sehr bewußt ,
um nicht von Moßnohmen Avitcmd zu nehmen , die nicht im Inter -
«sie der Organ isatian und der einheitlichen Kampfsührung dringend
erforderlich sind .

Weder di « „ Rote Föhne " , noch die Metallindustriellen können
die To fache verwischen , daß es die Berliner Metallindustriellen
allein sind , die bewußt auf die Provozierung schwerer Wirtschaft -
licher Kämpfe hinarbeiten , die bewußt die Stützungsaktion der
Reichsregierung sabotieren und die dabei einzig und allein von
einer kurzsichtigen , de ? Volkswirtschaft gefährlichen Gewinnsucht ge -
leitet sind .

Die Jorüerungen der öeamten .

Bom OrtSauSiämß Groß - Bcrlin einberufen , tagte am DienS -
tag abend eine öffentliche Beam envertammlunfl in den , Sophien -
säten " , die sehr stark besucbl war . Aus der Tagesordnung stand
die Frage : „ Wer sabotiert da » Mitbestimmung « -
recht der Beamten im Reichstag ? " Referent war Reichs -

tagsabgeoidneter Genosse Breun ig . Der Redner wie « , «nächst
auf die in der Beriasiung festgelegten Grundrechi « sür die Beamten
hin . die heute leider » ow ihrer Eriülliing harten . Ein Teil sei
sogar umstritten , ein anderer noch im Stadium der Erwägungen
Hinstchilich der Demoscaiisieruna der Berwaliung sei gu saaen , daß

da », wa » heute ol « Demokratisierung hingestellt werde .
wenig damit zu tun habe . Der Redner ging datut näher auf die
dem ReichSiagSauSlchuß unterbreitete Vorlage eine « Be «

amtenrätegeseye « näher ein und bob hervor , daß diese in einem

innigen Zusammenlaiig mit dem Beamtenrecht im allgemeinen
stehe . Soll « da « Gesetz fruchtbringend wiiken , io müsse es dt «
Beamten als Arbeitnebmer etfasien . Weitet wies der

Vortragende oui die Gegensätze hin , die im 28er Ausschuß be -

stehen . Man versuche
die Seamteaschasi zu trennen

und so das Gesetz zu enlwerten . indem man den Beamten der

Hobeiiwrivalmiigcii nicht daS gleiche Recht , wie denen der Be -

iriedSveiwallungen geben wolle . Man belürchtet , daß die Ge -

Währung des gleichen Rechts zur Zeitrümmeiung des Berufs -
beaiuieimimö iiitiicn würde . Gegen eine solche Tteniiurgslinie
müsse eiiijchieden Stellung genomn ' en werden . Nur wo der Be -
amte als Vertreter des Arbeitgebers in Frage komme , lönnte eine

Abweichung eriolgen . Die bürgerlichen Parteien und auw hervor -

ragende Vertreter de » Deutschen BeamiendundeS veruiäen dem

Geietz ein « Gestaltung zu geben , die nicht im Interesse der Be -
amienichait liegen kann Man möchie auch die n ü n d i g u n g S -

bea m ien und die a u ß e r p i a n m ä ß > g e n B e a m t e n dem
Gesetz nich » unletftellien . Zum Teil ist eS den Vertretern der
i o z > a l d e m o kr a 1 1 ich e » Po , tei gelungen etiieBerichlechterunq
de » Geietze « ab > » > pehren . Sie werden sich auv ieruer mit
aller Energie do ' ür einsetze », daß das MiibesitnnnungSrecht nicht

zu einem leeren WaN wird .

Die softaldemokralischen Forderungen

sind rusammenaesart folgende :
. Eiiiheiilich «? Beamtenrecht auf der Grundlage elneS ernheit -

lichen ArbeiiSrechl ? :
Ein ze ' taemäßes , weirgebende » Mitbestimn ' ungSrecht in ollen

Fragen des Dienstverhäiin . sieS . gesichert durch RechlSgaianIien
tBetfebSverkasluna . Ari ' eiiSordi ' tiug n ' w. l :

Gleichuerechtigie Miiwitkniig i » der Betriebsleitung und Wirt «
schasiSrübriing der W riichaiiebeiiiebe ;

Ein Schl ' chtungS - und Schiedsversahren für Schlichtung und

Streinafeiieii :
Schutz »iii ? Jmmiin tät sür die Beamteiiveriteiung . "
Am Schliiüe se ' ites BonrageS beioitle der Reoner . daß der

Beamte nicht da » O ieli der hohen Buieau ' rnlie bleiben nud nicht
auf da » Wohlwollen angwie ' eit sein dürie , iondern sein Recht z »
vei ianaen Hai' «. lLebbaiier Bei ' all )

Au der kolgenden D' Skiiiiion bete ' liglc stch von konimunisti ' cheti
MesichtSpuiikien au ? Rotenberg , feiner M c u r e r . M o r a i b ,
Thieme und die iongidemokraiiichen Neich »ta, ' ,Sab, ' eoidne : en
H o > i ni a n ii » nd Künstle r.

Nach Schluß der Diskussion wurde eine Entschließung
angetiomnien , in der im »eientiirtien getagt wird :

„ Die Verkan ' melien Protestieren nachdri ckiicl st aegrn die end »
lose Verschleppung des Beamtenrätege ' etze » ri »d stellen mit Em -

pörung fest , daß die Veitreier der bürterl ' chen Parteien in der
2. Lekang Verschl ' ch : cr » » ? en beantragt und beschlouen , sowie die
von den Sp tzenoraani ' ationen der Beamien . daruiiter auch vom
Deuu ' chen Beamtenbun » , zum Beamteutäiegesetz anlgeftellien be -

rechtig ' en Forderunaen niedergestimnit und dadurch wichtige
Jiireresie » der dent ' chen Beanitenschait verletzt haben . Die

Verkammlung ' ' vt ' chi den Vertreletn der bärgerl ' chen Parteien ,
' nsbesondere denjenigen Abaeordneieti , lue _ gleich , »itig dem
Dent ' chen Beamieiibund als Miralieder angelören , ihre schärfste

MiK' illigiii ' g au » . S ' C verianai Ergänning der Regiernnq ? -
Vorlage durch die vo » bei VTPD . gestellien Anträge , die auch
vom AÖfifm ■• >»«» Deiitichen Beamiei biind gc ' ordett werden .

Die Veii ' ammiiing eikeiint die B. ' mübiii ' geii der iorialdemo -
krgtilchen Partei im �>Ieich ?a,iS!chiist an » nd etwattet von bei
VTPD . . daß He deii�beichriucnen Wea »iibruii weite , gebt und
die van dem Rekereiilen ankgestellien G>i »>dsätze bei de , Reso ' in
» nd Neuoraaniiaiian »e « BenmrenreeHeS mir Nachdruck vertritt . "

Hierauf berichtete Dr Völler Über den

Stand der Lohnbewegung . ,
Au » einer neue » Gebalisniiage für Mätz sei ntwiS aewotde » .

Aber die Regieriina wolle V a r s ch Ü i t e zahle ». So in der
nag slcn Wockte sür die Atbe ' tei in den Reick «• nnd SloalSdeirieben
einen doppelten Wocherlabn . Den Aiioestellten tolle die Zahltma
geleistet werden , die erst am Ende des Monat « fällig wäre , » nd
den Beamten wolle man die Bezüge im voraus gewähren , di « sie
konst am 1. April erhalten winden .

Die Vei iommliii a st mmie eiubellia einer Entschließung zu,
in der statt de « Vorschusses ein « Gehaltszulage
verlangt und weiter geiagt w�rd . daß sie sich im Kan - p ' gegen den
veischleterten Gebalteabbau durch Vorschüsse m>l der Aibeiter - und

Angestelltenschaft solidarisch erklärt .

Urabstimmung «rtschelden zu lassen , wurde mit 121 gegen
64 Stimmen angenommen . Di « Minderheit war dafitr .
daß die Frage durch « inen Ausschuß untersucht und di « Entscheidung
bis zum nächsten Kongreß aufgeschoben werde .

Das skandinavische Zusammenwirken ist damit für per »
schieden « Berussorgamsationen in Frage gestellt , da die dänischen
und schwedischen Gewirkschaften nicht daran denken , dem Beispiel
des kleinen Bruders zu folgen . Ebenso wird die internatio -
nale berufliche Verbindung für eine Reihe von Der -
bänden durch diese Beschlüsse in Frage gestellt . Auf das Ergebnis
der Urabstimmung darf man gespannt sein , wenngleich es kaum
zweifelhaft Ist, zumal da die Agitation für Moskau nunmehr mit
Hochdruck einsetzen wird .

lt ®$$. . 8«tlr ««cn «! e *le i « Seutföc « SUtisIarbeUenctfctnk . Es
ist unbedingte Pflicht aller Vertrauensleute , die Branchentouferenzen ,
die h- ut « stattfinden , restlos zu besuchen . E« ist unbedingt erforder -
lich, baß unsere Genossen bei der Stellungnahme zur Neuwahl der Brau -

tige Sitzung aller im DEB. organisierten DSPD. - Bertrauensleute . In W
. Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung , da die Spaltung im DM . ~

von der KPD . mit allen Mitteln betriebe » wird , ist es Pslicht eines
irden Genosse », unbedingt zu erscheinen . Jeder Genosse müge darauf
hinwirken , soweit er mit den Übrigen Vertrauensleuten in Verbindung
kommt , daß alle zu dieser Sitzung erscheinen . Wichtiges Material
wird ebenfalls dort ausgegeben . Partei - uud Mitglirdsbuch de« DGB.
sawie gelbe Busweiskarte legitimiere ». Genossen des Ausschusse » treffen
stch eine Stunde vorher . Der Werdrausschuß .

Lohnbewegung der Zimmerer .
Die Zahlstelleiiperiammlung der Zimmerer am Dienstag Hai

dem Ergebin « der Verhandlungen vor dem Demobiimacrungs -
komiiiiüar zugestimmt . Somit beir gt der Lohn vom S. bi «

! 14 März 1520 Nl , und vom 15. bis 31. März 1600 M. pro Stunde .
Di « Werkzengentickiädigung eihöht sicb ab 15. März oni 20 M. pro

l Stund « . Der eihöbte Lohn kommt etstmalig am Freit . tg , den
�16. März , zur Auszahlung .

Das Resultat der VotstandSwobl vom 11. d M. ist folgendes :
1 Voisitzender : W lh . Revichläger . 2. Borsiyeiider : Reinhold Krenz ;
1. Kassierer : Fredr . Wellsow , 2. Kassierer : Max Hein : l . S- Vriit -
fübrer : Herm . Gumz . 2. Scbrisiführer : Karl Behrens ; Revisoren :
Adolf Ihm , Robert Schäfer : Kontrolleure : Fritz Prange , Karl Schrö » .

Vorschußzahlungen für die Angestellten in den BelenckitungS -
und JnstallaiionSgeickiäsien . Auf Giund einer Vereinbaruna ist ,
w' « un « der Zeniralverband der Angestellten mineilt . de » Ange¬
stellten generell i » diesen Beir - eben am 15. März »ine A- onto -

Zahlung auf da « Märzgehalt in Höh « von 60 Proz . de » Fevtuar -
gehalteS auszuzahlen .

Die Vewerkschakten Norwegen » beschlosien auf ihrem Landes -
kongreß gegen 29 Stimmen au » der Amsterdamer Internationale
auszuscheiden . Der Vorschlag des Sekretariats , die Frage des An -

schlusies an die Moskauer Int « nationale zu erwägen und durch

Deutscher Werkmeister verband . Alle in der Goldteisten - und Rahmen¬
industrie beschäftigten Wertmeister habe » Freitag abend « Uhr Bersamm -
lung Im Marinehau », an der Waisenbrllcke , Nähe KNlnischer Park . Tagesord -
nung : „Stellungnahme zum Schiedsspruch " .

Deutschee «eikehrsiuud . Bezirksverwaltung Groß - Verlin . Heul ? Donners -
tag abend 7 Uhr im Saal 4 de» Gewerkf - baftshauses , Sngelufer 24—23, otbent -
liche Generalversammlung . PünkUiche » Erscheinen aller Delegierten ist unde -
dingt notwendig . Mitgliedsbuch und Legitimationskarte dienen als Ausweis .
Die Vczirtsverwalwng .

sseut ' alvcrbaud der Anaestelte ». Schänederg - Friedenau . Miigliedervcr -
lommlung Freitag abend Iii Uhr Restaurant zum Gote «, Schänederg , Goten -
straße t. •

Deutsssee Loliarbeitervertsnd . vergolder uud Rahmenmachee . Heute nach.
mittag d Uhr Vollversammlung oller in der Branche beschästigte » Arbeitnehmer
in den Andreas - FestsAen , Andrca - str . O. Ohne gewerkschaftlichen Ausweis
kein Zutritt .

gellt : aloerbaud der Maschinisten und Heizer . Branche Elektrizität . Dran -
chenvcrsainmlung der sämtliiken Elektrizitätswerke Groß - Berlin » am Freitag
abend « Uhr im Geirerksch ' fishau », Engelufer 24 —25 , Saal 1. Dagesordnung :
1. D' e zu b' Idcnde städlische G. m. d. H. und die dem » verbundenen Lshn -
und Arbeitsbedingungen der Elettrizilätsarbeiter . 2. Diskussion .

Ms der Partei .
Der holländische Frauenlag .

In Holland fand am 11. März ein Frauentag statt , einberufen
don der Sozialdemokrat ' chen Arb iterpartei und dem Bund sozial »
demokratischer Frauenklubs . In 18 Städten wurden große Der -

sammkunaen abgehalten . Diese wurden einberufen , weil im April
und Mai die Frauen zum erstenmal ihr Wahlrecht für Landtag
und Gem inderat gebrauchen werden .

Parole war : Gegen Reaktion und Krieg , für den Sozialismus !
U eberall wurde gegen die Vefttzung des Ruhrgebiets protestiert , und

folgende Resolution wurde angenommen :

Die Dersnmmlimg spricht • ihre Sympathie und Dewun -

d e r u n q sür die Aktion der deutschen Arbeiter aus , welche durch

gewalilosen W' derstand den Kampf gegen die Gewalt der Fremd -

herrsckiast führen , gleichzeitig dem Rationalismus im eigenen Lande

unerschütterlich geg nüberstehen , hiermit ein « Haltung einnehmen ,
di « neu ist in der WeUgeschichte und ew Beispiel geben , wie man
den ökonomischen Streit wider militäre Gewalt führen kann . — Die

Dersammlnnq protestiert energi ' ch gegen di ? Ablehnung der BeHand -

lung der Interpellation Tro lstra in der Zweiten Kammer , welche
von der holländschen Regierung die Dorsichcrung erlangen sollt «,

daß diese als Mit ' lied de , Völkerbundes keine Gelegenh It zur För -

derung einer friedlichen Beendigung des Konfliktes im Ruhrgebiet

vorübergehen lasi n w rd . Die Versammlung ruft die Frauen der

Arbeite . ' klosse Holland » und alle , die Europa vor dem sich nähernden

Untergang behüten wollen , auf . die sozialistisch « Arbeiterbewegung
in ihrem hartnäckigen Kamps wider den Militarismus und Lmperia -
kismu » zu unterstützen . _ _

Erhöhung der parleibelirüge . Der Bezirk Niederrbei »

bat vte Parte - deilt äge für de » Monat April auf 250 Mark

pro Wowe für Mönner und 50 M. « rundbeittag für ' Frauen

teitaeietzt . Zu letzieiem kommt nockt der Betrag für die „ Gleichheit "
hintu . die im Bezirk obltgatrritck , geliefert « rd .

Vecantwortli » kür den redakt . »eil : «letvr «chlN . «eilin : Nie »nzeiq - «:
Zh. Hlocke, Berlin . Berla « Borwärt » Lerlag G. m. b. K. Berlin . Druck:
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Hierzu eitte BeUage und Uuterh - ltuugobeUage „Hetunuelt� .

DUNLOP

Im Gebrauch die billigste Bereifung

Die Weltmarke bürgt für Qualität !

Sie husten nun fchou wochenlang
und haben immer noch »ich, va , >ichlige MiUel daaegen zeiunden . Wie rate »
Ihnen , au » 30 Gramm echtem Fagssot - Extrakt durch Anftochen mN Pi » Zucker
und 4*4 i Wasser eine preiswerte , prompt wirtenbe HuNenmevizin ieibft herzustellen .
Echter Fagosot - Erirau ist sicher eeHSillich in allen Apotheken
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Der Prozeß üer Gistmistherinnen .
Tragödien des ehelichen Zusammenlebens .

Ter von psychologischen Rötsein und sozialen Problemen
strotzende Prozeß der des Gistmordes angcllaglen Frauen ver -
langt eine kurze Zusammcnsassung der bisherigen VerhandiungS -
ergibnisse . Es soll durch die nachsolgeude Betrachtung unseres
lll - Berichterstatters der Versuch gemacht werden , eine Anregung
zum Verständnis der verwickelten Zcelenzustände der Angeklagte »
zu geben .

Im Kampf « um den Sinn und die Bedeutung der Bri «fe hat
der Schlußakt dieses allzu menschlichen Dramas seinen Gipfelpunkt
erreicht . Die Zeugenaussagen , wie immer der unvermeidliche Not -
behelf der Urteilsfindung , schillerte in allen Regendogenfarben von
Wahrheit und Dichtung . An den Briefen aber , diesen menschlichen
Dokumenten von tiefster Seelenpein und hellstem Verbrechcrwahn ,
zerschellten alle künstlichen Deutungen und raffinierten Tüfteleien .
Sie führten eine beredte Sprache von hingebender Liebe zweier
Frauen zueinander , von ihrem unbändigen Haß zu den brutalen
Männern , von bald planvoll herbeigeleiteten , bald krankhaft unge -
duldig ersehntem Berbrechenresultat . Unter der Wucht dieses selbst -
gelieferten Anklagematxrials , das nicht für «in fremdes , geschweig «
feindliches Auge bestimmt war , stürzt « das von unerfahrenen Händen
gesponnen « Lügengewebe ihrer Selbstverteidigung zusammen . Im
Gegensatz zu der Frau Klein , die zugibt , den Tod ihres Mannes
gewünscht zu haben , bestreitet Frau Nebbe nach wie vor , chrem
Mann dasselbe Schicksal bereitet zu haben . Alles , was in ihren
Briefen dahin ausgelegt werden könnte , soll nur den Zweck gehabt
laben , die Frau Klein in ihhem Borsatz zu bekräftigen . Dem
gleichen Zwecke soll auch die stete Erwähnung ihrer Mutter als
Mitwisserin gedient haben . So wird der eindeutige Inhalt der
Brief « doppelsinnig und zweifelhaft . Festgefügt in diesem aufge -
wühlten Boden der Tiefenpsychotogie bleibt , nur die Tatsache des

zerrütteten Ehelebens der Angeklagten . Aus seiner Misere und vor
den tierisch - rücksichtslosen Männern , für die die Frauen nur «in Ge -

fäß für Geschlechtsbefriedigung war , flüchteten sie einander in die

Arme , um Trost und Liebe zu finden . Der konfliktsschwangere
Boden ihrer trankhaften Liebe gebar das unselig « Verbrechen , das

sie nun zugrunde richtet . Künstlich gezüchtete Beschränktheit und

geistige Interesselosigkeit der Frau , durch Tradition und Gesetz ge-
beiligte ehelich « Knechtschaft , Unverstand der Eltern gegenüber ihren
Kind « rn , Brutalität des „ Herrn der Schöpfung " , des Mannes im

ehelichen Leben , bildet den sozialen Hintergrund des Dramas . So
werden die Frauen „schuldlos schuldig " . Das entscheidende Wort

gehört in diesem Falle nicht so sehr der Psychiatrie , als der Sexual -
Pathologie , dieser jungen Wissenschaft , die um ihre Daseinsberechti -
gung noch schwere Kämpfe auszufechtcn hat . Was war es , das das

Hirn und die Hand der Angeklagten leitete : Haß gegen die Männer
und die blinde Leidenschaft zueinander . War es neu « „ Unnatur " ,
in die sie sich vor der Unnatur ihrer Männer flüchteten ? Oder

war es ihre Natur , die sie aneinander erkannten . War das Ver -

brechen die logische Folge planvoller Ueberlegung oder schloß das

durch unbewußte Kräfte eingeengte Bewußtsein der Frauen die

erste Bedingung für die überlegte Handlung — die Vorstellung von

den Folgen der Tat aus ? Konnte nicht der von sinnlicher Glut ge-
peitschte Trieb einen däieernden Rauschzustand erzeugen , wo beiden

im Blendlicht der ersehnten Vereinigung mit dem geliebten Wesen
alle sittlichen und gesetzlichen Hirdernisle untertauchten ? Liest man

doch in den Briefen den schier unmöglich scheinenden und doch gar
nicht selten in ähnlichen Fällen ausgesprochenen Wunsch , einander

zu „heiraten " . Der wissenschaftliche Forscher der weiblichen Homo -

sexualität , Sanitätsrat Dr . Magnus Hirsch feld , der Praktiker

auf dem Gebiete sexual - pathologischcr Erscheinungen , Kriminal -

Inspektor Dr . Kopp , die erfahrenen Seelenärzte Prof . Dr . Lepp -
mann und Dr . I u l i - u s b e r g « r , werden keinen leichten Stand

haben .
Der Z öl des Strafgesetzbuchs , der Unzurechnungsfähigkeit nur bei

Vorhandensein einer kranlhaften Störung der Geistestätigkeit , durch

die freie Willensbestimmung ' ausgeschlossen ist , anerkannt , wird hier ,
wie auch in vielen Fällen , eine schwere Prüfung zu bestehen haben .
Dax Strafgesetzbuch verkennt die mannigfaltigen psychischen Grenz -
zustände . Wem ist es gegeben , in die tiefften Tiefen der mensch -
lichen Seelenqual hinabzusteigen und die Grenzen aon Geistes -
gesundheit und Geisteskrankheit , Natur und Unnatur mit treffsicherer
Hand zu ziehen ? Laien , geschworenen Richtern wird die Verant -

wortung zugemutet . Sie , die Männer , werden über Frauen -
schicksal « entscheiden müss « n , und keine Frau steht ihnen zur Seit «,
trotz des Gesetzes , das die Teilnahme der Fmu als Geschworene
vorsteht . Die Psychologie , bisher die Wisienschaft der Männer , kennt
kaum den Mann , geschweige die Frau . Um das Rätsel des Seelen -
lebens dieser beiden Frauen zu lösen , bedarf es fein empfindlicher
Ohren und Augen . — Was ist hier Wahrheit und was Lüge , was

Verbrechen und was Krankheit ? .
Das Gift , das die Frauen ihren Männern eingaben , werden

die Sachverständigen mit ihren wissenschaftlichen Methoden leicht

feststellen . Wer aber wird die Menge des Giftes wägen , das die

Natur diesen Giftmischerinnen aus ihren Lebenswegen mit ins Blut

gegeben hat ?

vie gestrige verhanölung .
Im weiteren Verlauf des Prozesses gegen die des Giftmordes

angeklagten Frauen erklärte Dr . Iuliusburger es für auffällig , daß
die Angeklagte Klein immer wieder betont habe : „ Wenn ich
doch bloß bei dir wäre " , und daß sie auf der anderen Seit « immer

nur kleinere Dosen Gift gegeben habe . Der Sachver -

ständige bittet , die Angeklagte zu fragen , weshalb sie nicht auf
einmal das Gift gegeben und Schluß gemacht habe . Di « Angeklagte
Klein bleibt auf diese Frag « die Antwort schuldig .

Sehr bezeichnend ist folgende Stelle in einem Brief : „ Ich
träumte letzte Nacht , Klein sei gestorben . Durch den Schreck
wachte ich auf , sah nach Klein und das Schwein lebte noch . "
Weiter werden Briese verlesest , die davon sprechen , daß nun die

befürchtete „ dicke Luft " eingetreten sei und daß die Klein den

Rest des Giftes in den Abort geworfen habe . Sie bedauert das
ober hinterher , wie sich ous anderen Briefen calfat . Di ! Ange¬
klagte Klein bestreitet , daß sie zum zweitenmal vom Drogisten
Weber Puloer erhalten habe . Es werden ihr aber Brief « vorge -
halten , in denen sie frohlockt , daß sie neues Gift erlangt hat und

erklärt , daß er nun nicht mehr auf die Beine kommen werde . Der
Frau Nebbe wird folgender Brief vorgehalten : „ Bleibe hier und

halte aqs , mein Lieb . Es dauert nicht sehr lange . Dann besorg «
ich dir noch mehr von dem Zeugs , lind dann warte du die Ge -

legenheit ab , bis er wieder besoffen nach Hause kommt . Dann gib
ihm gleich soviel , daß er nicht mehr hochkommt . Wenn wir nachher
wissen , wo die Schufte sind , dann haben wir Ruhe und es kann uns
dann keiner mehr unser Glück zerstören . " Am 1. April 1322
ist dann Klein ins Krankenhaus gekommen und bald darauf von
seinen Leiden erlöst worden . Als die Angeklagte von dem Tode

ihres Mannes erfuhr , schrieb sie sofort : „ Vor allem muß ich dir
die freudig « Mitteilung machen , daß Klein für immer

eingeschlafen ist . Bor den Lerchen tue ich, als ob ich mich gräme ,
im Innern freue ich mich . Mein Lieb , nun habe ich dir den

richtigen Beweis geliefert , daß ich nur deinetwegen auf das

Ganze gegangen brn . " Die Nebbe antwortete : „ Vor allem

hast du deine Arbeit gutgemacht , im stillen habe ich

gelacht , hoffentlich bleibst du mein kleiner Frechdachs . " Ober -

staatsanwalt : Was ist der Angeklagten an der Angelegenheit so
lächerlich vorgekommen ? " Angekl . Nebte : Nach dem Tode des

Lyerrn Klein war mein Haß noch immer groß , und daß ich so
freudig geschrieben habe , bereue ich heute . Ein Geschworener : Aus
den Briefen geht doch hervor , daß die Angeklagte Nebb « auf Frau
Klein eingewirkt hat , die Tat zu begehen , ich bitte , Frau Klein zu
befragen , auf welche Weife die Einwirkung geschah ? Vors . : H a t
Frau Nebbe Sie auf den Gedanken gebracht ?
Angekl . Klein : N e ijt . Im weiteren Verlaufe der Verhandlung
fragt « der Vorsitzende die Angeklagte Klein , ob sie ihre Behauptung

immer noch aufrechterhalte , daß sie ihren Mann nur aufs
Krankenlager bringen wollte . Frau Klein ( mit großer
Heftigkeit ) : Nein , nein ! Ich hatte nur den einen Gedanken :
Frei von diesem Menschen ! In einem Brief heißt es dann :
„. . . dann werden wir die lustigsten Witwen sein . " Die Ange -
klagte Nebbe erklärt auf den Vorhalt , daß sie einmal geschrieben ,
sie messe sich die Hauptschuld bei , daß sie damit nur habe sagen
wollen , sie habe Frau Klein zum verbotenen Verkehr verführt .
Vors . : Halten Sie das für schlimmer , als einen Menschen zu ver -
giften ? Die Angeklagte schweigt . Nach einer Pause werden Briese
verlesen , die sich daraus beziehen , daß auch Frau Nebbe ihren
Ehemann ermorden wollte . So schreibt die Nebbe :
„ Mein Lieb , habe das Gift unserer Mama gezeigt .
Werde immer etwas davon geben , aber Mama sagt , wenn er es
merkt , ist er nicht mehr . Ich muß auch vorsichtig sein , denn wenn
es herauskommt , bekommen wir die Lehensoersicherung nicht und
das Geld wollen wir uns doch nicht aus der Nase
gehen lassen . Es kommt trotzdem immer etwas ins Essen . "
Vors . : Was sagen Ei « dazu , Frau Nebbe ? Wollen Sie die Tat
nicht zugeben ? Frau Nebbe : Das werde ich niemals zugeben . Ich
habe mein gutes Gewisien . Als die Sitzung geschlossen wird , er -
folgt ein Zusammenbruch der Angeklagten , die
lautweinend voneinander Abschied nehmen . Frau Nebbe fällt ihrer
Mutter in die Arme und schreit laut weinend auf : „ Liebe Mutter ,
denke an deine einzige Tochter , Gott verläßt uns nicht . " Die Ver -
Handlung wird morgen fortgesetzt .

Neuer Kampf um Groß - Herlin .
Die Demokraten gegen eine Gesetzesänderung ?

Eine demokiatische Delegierten - Zusammenkunst bat sich mit

AbänderungSanträgen zum Groß - Berliner Gesetz befaßt .
DaS Schicksal der Anträge der Rechtsparteien hängt in starkem
Maße von der Haltung der Mittelparteien des preußischen
Landtages ab . ES heißt :

„ Am Dienstag abend sprach über das Groß - Berliner Gesetz
im Rathaus Bürgermeister Dr . R i e ß - W e d d i n g. Er betonte
die Schattenseiten des Gesetzes und verlangte eine größere
Selbständigkeit der Verwaltungsbezirke unler Be -
zugnahme auf einen von den Demokraten gewählten Ausschuß zur
Vorberatung dieser Materie , der seine Beratungen noch nicht beendet
hat und eine vorliegende Denkschrift des Oberbürgermeisters B ö ß.
Diese Beratungen sollen fruchtbringend gewesen sein . Dr . Rieß
trat für das

Festhalten an der jetzigen Einheilsgemeinde
ein . DaS Gesamtinteresse der Bevölkerung sei daS entscheidende
Moment . Seine Kritik richtete sich wesentlich gegen einige Maß -
nahmen der Zentrale . Eine Verkleinerung der Stadtverord -
netenversammlung sowie der Bezirksversammlungen sei erstreben »-
wert . Er erkannie die Schwierigkeiten der Abgrenzung der
Kompetenzen an , erweckte aber mit seinem Eintreten
für weitgehende Selbständigkeit und Unabhängigkeit
der Bezirksversammlung Widerspruch . Oberbürgermeister
Böß bemerkte u. a. : die Bevölkerung habe ein Recht , heute
mebr denn je eine sparsame und gute Verwaltung zu
verlangen . ES könnte und müsse gespart werden , auch an Be -
amten und Arbeitskräften , an Dienststellen und fachlichen Aus -
gaben . Die Finanz - und Steuerhoheit müsiebcr Zentrale
unbedingt verbleihen . Nur Selbstbilte , Selbstverwaltung und tat -
kräftige Mitarbeit an den großen Aufgaben seien beute Rettung « -
anker . Von neuer Gesetzesänderung versprach er sich n i ch�
viel . Zunächst solle man erst einmal die noch vollständig in Fluß
befindliche Neuorganisation von Groß - Berlin abwartevs
die Vorschläge prüfen und nicht ständig neue Iln ruhe in der
Bevölkerung hervorrufen . Berlin bilde eine große Wirt -
schaftliche Einheit , die man nicht wieder trennen könne .
ohne unermeßlichen Schaden anzutichten . Der Magistrat hätte sich
schon mehrfach mit diesen Fragen eingehend beschäftigt und in der

letzten Zeit sei viele « anders geworden . Demnächst werde eine

gemischte Deputation sich mit dieser Materie beiassen , so
daß die Hoffnung auf eine fruchtbare Ansgestaltung bestehe , die
sechs Altberliner Verwaltungsbezirke könnten ohne Schaden
für daS Ganze verkleinert werden .

In der Diskussion pflichtete der Stadtv . Dr . Mäher
dem Oberbürgermeister bei , auch er sprach sich gegen eine
neue gesetzgeberische Aktion aus und plädierte für ein «

kTiachdruck verboten . Der Malik - Bcrlag , Berlin . )

Drei Soldaken .
61s Don Zohn dos Vassos .

Aus dem ameriksnischen Monuslript Überseht von Julian Sumperz .

Die kalte Luft zirkulierte durch seine Nase und Lungen .
Seine Arme dehnten sich stark und kräftig . Er tonnte die

Muskeln seiner Beine suhlen , wie sie sich streckten und zu -

sammenzogen beim Gehen .
Der Wartesaal des Bahnhofes war kalt und stickig , voll

von dem Geruch ausgeatmeter Luft und unreine ? Uniformen .
Französische Soldaten in ihren langen , blauen Mänteln schlie -

fen auf den Bänken oder standen in Gruppen herum , aßen

Brot und tranken aus ihren Bechern . Eine Gaslampe in der

Mitte strömte unklares Licht aus . Andrews fetzte sich in eine

Ecke , verzweifelt und resigniert . Wer Stlmden noch mußte

er auf den Zug warten . Schon schmerzten ihn die Beine , und

£ t fühlte sich erschöpft . Die Freude , das Hospital verlassen

und frei durch die Straßen laufen zu können in der leuchtenden

Abendluft , wich schnell einer drückenden Verzweiflung . Sein

Leben würde weiter diSse Sklaverei unreiner Körper sein , zu -

fammengepfercht in Räume , wo die Luft schlecht war vom

vielen Atmen . Was bedeutete es nun , daß der Kampf auf -

gehört hatte ! Die Armeen werden fortfahren . Leben mit

Leben zu zermalmen , Fleisch in Fleisch zu erdrücken . Würde

er je wieder frei dastehen können , wundervolle , fröhliche Stun -

den zu erleben , welche ihn für all das Furchtbare , das er in

dieser Tretmühle ertragen mußte , belohnen würden ? Er hatte

keine Hoffnung . Sein Leben würde weiter so fein , wie dieser
schmutzige , schlecht riechende Wartsraum , wo Leute in Uni -

formen in schmieriger Lust schliefen , bis man sie hinaus -

beordern würde , um dann regungslos und endlos in Reihen

zu stehen , wie Spielsoldaten , die ein Kind in einer Dachstube
vergessen hat .

Andrews stand plötzlich auf und ging hinaus aus den

leeren Bahnsteig . Ein kalter Wind blies . Irgendwo draußen .

am Güterbahnhof , ließ eine Lokomotive laut Dampf ab , und

Wolken weißen Rauches zogen durch den schwach erleuchteten

Bahnhof . Er ging auf und ab , das Kinn in seinen Mantel

vergraben und die Hände in den Taschen , als jemand ihn

anIiC,!o, es tut mir leid " , sagte der Mann , ein Amerikaner ,
und sah Andrews forschend ins Gesicht .

„ Tut nichts " , meinte Andrews .

„ Trinken wir einen zusammen " , sprach der andere . „ Bin

ohne Urlaub fort . Wo gehst du hin ? "
„ Nach ' m Nest in der Nähe von Bar - le - Duc , zurück zu

meiner Division . War im Hospital . "
„ Lange ? "
„ Seit Oktober . "

„ Donnerwetter , wollen ' nen Cura�ao trinken . Wird dir

gut tun . Siehst blaß aus . Heiße Henslowe . "
Sie setzten sich an einen der ungewaschenen Marmortische .

„ Ich gehe nach Paris " , sagte Henslowe . „ Mein Urlaub

ist feit drei Tagen aus . Werd ' nach Paris gehen und mich
da krank schreiben lassen wegen doppelseitiger Lungenentzün -
dung oder irgend ' ne ? anderen Geschichte . Dieses Heer ist ja

langweilig . "
„Hospital ist auch um nichts besser, " antwortete Andrews

mit einem Seufzer , „ obschon ich niemals die Freude vergessen
werde , als ich verwundet wurde und ' raus war . Dachte da¬

mals , es genüge , um nach Hause geschickt zu werden . "

„ Ich möchte keinen Augenblick dieses Krieges verpaßt
haben . Aber jetzt ist ' s vorbei . Reisen ist heute das Schlag -
wort . War gerade zwei Wochen in den Pyrenäen . Nimes ,

Arles , Lcs Baux , Carcasionne . Perpignan . Lourdes , Gavarnie ,

Toulouse . Was hältst du von einer solchen Reise ? In was

für ' ner Truppe warft du ? "

„Infanterie . "
„ Das muß ja die Hölle gewesen sein , nicht ? Wanim

kommst du nicht mit mir nach Paris ? "
„ Will mich nicht erwischen lassen " , stammelte Andrews .

„Ach, keineswegs . Kenne die Schliche . Mußt nur von

den Bahnbösen wegbleiben , schnell gehen und deine Schuhe

immer ordentlich putzen , daß sie richtig glänzen . Und außer -
dem bist du ja ' n kluger Kerl : was ? "

„Nicht lo schlimm . . . Wollen eine Flasche Wein zu -

sammen trinken . Kann man hier nichts zu essen kriegen ? "

„ Es gibt hier nichts Anstandiges . Kann hier nicht ous

dem Bahnhof ' rausgehen , weil ein Militärpolizist draußen vor

der Tür auf und ab geht . . . Abcr . man kann ja im Marseille -

Expreß zu Abend essen . "
*

„ Aber ich kann doch nicht mit nach Paris . .

„ Aber sicher . Wie heißt du denn ? "

„ John Andrews . "

„ Nun , John Andrews , alles , was ich sage , ist : mach dir

' ne gute Zeit , trotz allem . "

Er setzte die Flasche so hart auf den Tisch nieder , daß sie

zerbrach und der rote Wein über den schmutzigen Marmor

floß und glitzernd auf den Boden tropfte . Einige französische
Soldaten , die in Gruppen herumstanden , wandten sich um .

„ Seht den Burschen , wie er den guten Wein vergeudet " ,
schrie ein kleiner Mann mit rotem Gesicht und langem , herab '
hängendem Schnurrbart .

„ Für zwanzig Sous fresse ich die Flasche " , schrie ein kleiner

Mann , schob sich vorwärts und beugte sich trunken über den

Tisch .
„ Gib acht " , sagte Henslowe . „ Andrews , der sagt , er will

die Flasche hier für einen Frank auffressen . . . "

Er legte einen glänzenden Silberfrank auf den Tisch,
neben die Reste der zerbrochenen Flasclze . Der Mann ergriff
den Hals der Flasche mit einer schwarzen Hand , die wie eine

Klaue aussah . Er war unsagbar schmutzig , hatte einen langen

Bart , der wie von Motten zerfressen aussah , und rote Flecken

auf den Backen . Seine Uniform war voller Dreck . Als die

anderen sich um ihn drängten und ihn davon abzuhalten

suchten , sagte er nur : „Ist mir schnuppe , das ist mein Beruf "
und rollte mit den Augen , io daß das Weiße darin in dem

schwachen Licht aussah wie die Augen eines toten Dorsches .

„ Er will das wirklich fressen ! " schrie Henslowe .

Die Zähne des Mannes glitzerten und krachten dann auf
die Ecken des Glases nieder . Es gab ein entsetzliches ,
knackendes Geräusch . Er schwenkte den Flaschenhals .

„ Der frißt das wirklich ! " schrie Henslowe brüllend vor

Lachen . „ Und du fürchtest dich , nach Paris . zu sahreu . "
Eine Lokomotive rasierte in den Bahnhof , dumpf zischend .
„ Das ist der Zug nach Paris . Komm ! "

Er drückte den Frank in die schmutzstarrende Hand des

Mannes .

„ Komm mit , Andrews . "

Als sie den Raum verließen , hörten sie wieder das

knackend « Geräusch , da der Mann ein anderes Stück der Flasche

abbiß . Andrews folgte Henslowe über den dampferfüllien
Bahnsteig zur Tür eines Wogens erster Klasse . Sie kletterten

hinein : Henslowe zog sofort das schwarze Tuch über der Licht -

glocke hinunter : das Abteil war leer . Er warf sich mit einem

Seuf . zer des Behagens auf die weiche Polsterung des Sitzes
nieder .

„ Aber was nun ? " stammelte Andrews .

„Ist mir schnuppe . Das ist mein Beruf " , unterbrach ihn

Henslowe .
Der Zug versieß die Station .

� „
( Fortsetzung folgt . )



vermehrte Dezentralisation der örtlichen Angelegenheiten ,
damit die Stadtverordneten entlastet und das Interesse in den
Bezirken an öffentlichen Angelegenhejteu gestärkt werde . Der Vor -
sitzende der Demokratischen Fraktion , Stadlv . Merten , machte
den Borschlag , die Beratungen bis zur Beendigung der Ausschuß -
beratung zu vertagen und sich dann auf feste Richtlinien als
Meinung der Demokrat , schen Partei zn einigen . Dieser Vorschlag
wurde angenommen . Als Niederschlag dieser Zuiainmenkiuifl
der Delegierten aus Grost - Berlin tonnte man die Ansicht l ?vren ,
dast weite Kreise von einer Aenderung des Gesetzes über die
Schaffung von Grost - Berlin jetzt weniger wissen wollen ,
als vor einiger Zeit . " -

der Zrauenmorö im Erzgebirge .
Der erste Verhandlungstag des Mordprozesses Köhn vor dem

Schwurgericht Zwickau hat das Rätsel , das über dem gehsimnis -
vollen Leichenfund bei Wiesenhaus liegt , seiner Lösung in keiner

Weise nähergebracht . Der Prozeß dürfte erst bei der Vernehmung
der medizinischen und Schießsachverständigcn in ein entscheidendes
Stadium treten , die die rätselhaften Umstände bei dem Leicher . fund
entsprechend zu würdigen haben werden .

Am gestrigen zweiten Vcrhandlungstog war der
Andrang des Publikums noch größer als am ersten Tage , so daß
Landespolizei zur Absperrung aufgeboten werden mußte . Auf Be -
fragen des Vorsitzenden bekundete Köhn , wie er , der bekanntlich
bereits zehn Tage vor der Auffindung der Leiche seiner Geliebten
verhaftet worden war , aus der chaft an den Fundort herangeführt
wurde . Er erklärt «, daß er die Leiche nicht ganz genau , sondern nur
durch die Zweig « des Dickichts gesehen , daß er sie aber sofort als die
der Müller wiedererkannt habe . Der Staatsanwalt sei sosort sehr
heftig gegen ihn geworden und habe ein ums anderemal wiederholt :
„ Sie sind der Mörder ! " , während er immer wieder geantwortet habe :
„ Nein , ich bin es nicht . " Die ihm vorgelegten Photographien
der Leiche mustert Köhn in aller Ruhe und bestätigt , daß er die
Leiche ebenfalls in dieser Stellung gesehen habe . Staatsanwalt :
Wie erklären Sie sich denn die Lage der Leiche und der Pistole ?
Wie halten Sie es für möglich , daß sich im Kopf zwei Schüsse
befanden ? — Angekl , Köhn : Ich stelle es mir fv vor , daß die
Müller , nachdem sie den ersten Schuß aus sich abgefeuert hat . die
Waffe noch weiter festhielt und daß dann infolge eines leiten Druckes ,
da es sich um eine Repetierpistole handelte , der zweite Schuß gleich
danach von selbst losgegangen ist . Das ist bei solcher Waffe durchaus
möglich , auch wenn die betreffende Person selbst gar keine chand -
lungsfähigkejt mehr besitzt . Dann wurde in die Bewcisauf -
nähme eingetreten und als erste Zeugin die Wirtsfrau vom
Wiesenhaus . Frau Pitzing , bernonunen . Sie bekundete , daß ihr
das Ehepaar Köhn , als welches die beiden sich eingetragen hatten ,
schon im November 1921 von dem Förster Puttrich angemeldet wor¬
den sei und daß sie dann damals . uiid im März 1922 bei ihnen
gewohnt hätten . Beide hätten sich sehr einfach benommen , seien zu -
einander sehr gut und zärtluh gewesen . Von irgendwelchen Streitig -
leiten Hobe sie nichts benwrkt . Auf Vorhalt des Staatsanwalts
erklärte Frau Pitzing weiter , daß sie sich über das Verschwinden der

„ Frau Köhn " Gedanken gemacht habe . Sie hätte sich vorgestellt ,
daß die Frau vielleicht mi Walde umherirre oder daß er sie gar ein -
geschaufelt habe , da er an dem fraglichen Tage eine Schaufel aus den

Spaziergang mitgenommen habe . Sie sei erst beruhigt gewe ' en ,
als de ? Förster Puttrich ihr später erzählte , Köhri habe ihm brieflich
mitgeteilt , daß alles wieder gut sei. Im Anschluß hieran kam es zu
einem scharfen

Zusawmznsioh zwischen dem Slaaksanwalt und der Verteidigung .

Der Staatsanwalt hielt sich darüber auf , daß einer der Verteidiger ,
Dr . Well - Berlin , auf Grund einer Besprechung mit der Zeugin im

Wiesenhaus in einer Eingabe die Behauptung aufgestellt habe , die

Pitzing hätte gesehen , daß Köhn bei seiner Rückkehr um ' £ 4 Uhr
die Schaufel im Hause wieder abgestellt habe . ' — Rechtsanwalt
Dr . Alsberg protestierte lehr Ichqrf gegen die Unterstellung des
Staatsanwalts , daß die Verteidigung irgendwie auf die Zeugin ein -

gnvirkt habe . Gerade der Staatsanwalt hätte wieder -
holt in den Gang der Untersuchung eingegriffen
und den Angeklagten in schroffster Weise einzuschüchtern versucht .
Es sei einfach unerklärlich , daß der Staatsanwalt aus der Tatlache ,
daß einer der Verteidiger im Wiesenhaus sich aufhielt und mit den

Zeügen über verschiedenes gesprochen habe , Kapita ! zu schlagen ver -
suche. Der Vorsitzende , Londgerichtsrat Gruhle , griff schließlich
vermittelnd ein und erklärte , daß er es auch durchaus verständlich
fände , wenn d?e Verteidigung in zulässiger Form mit den Zeugen an
Ort und Stelle über etwaige Einzelheiten spreche . Rechtsanwalt
Alsberg zur Zeugin : ffaben Sie dem Angeklagten zugetraut , daß
er seine Frau oder richtiger seine GeUrbtc gewnltsamf umbringen
könnte ? — Zeugin ssehr entschieden ) : Rein , n iemals . Der �
Vorsitzende stellte hierzu noch fest , daß bei der Leiche der Müller
tatsächlich 359 Mark aufgefunden wurden , die Köhn '
nach seiner Darstellung ihr für die Ohrringe als Reisegeld gegeben
haben will . Nach der Mittagspause kam es zur Vernehmung des

Forstmeisters Spindler aus Carlsfeld , der die Suche nach der �
vermißten Müller mitgemacht und dann auch der Auffindung der
Leiche beigewohnt Hot. Er gibt die bemerkenswerte Tatfache an ,
daß die Strecke , die von der Stell « führte , wo Köhns Stock und
daneben eine Patronenhülse gefunden wurden , bis zu dem Fundort
der Leiche völlig undurchsichtig gewesen sei , da es sich um
dichtes Gestrüpp handelte . Da ? Dickicht sei doppelt mannshoch
gewesen . Im Hinblick auf die Möglichkeit , daß irgendwelches Wild
oder Nagetiere an der Leiche , die reichlich zwei Monate im Freien
gelegen hat , Veränderungen vorgenommen habe , befragt ' der Sach -
verständige , Professor Dr . S t r a u ch - Berlin , den Zeugen nach den
dort vorkommenden Wildarten , insbesondere nach Nagetieren . Der

Zeuge gibt an , daß in seinem Revier wohl Füchse und Wiesel sowie
auch Ratten vorkämen . Bei der Vernehmung des folgenden Zeugen ,
des Wachtmeisters Schmidtgen von der sächsischen Landespolizei , kam
es zu einer Ueberrafchung . Der Zeuge machte nämlich Bekundungen
über die

Lage der Leiche bei ihrer Auffindung ,

die im Widerspruch zu den an Gcrichtstelle liegenden amtlichen
Photographien stehen . Kriminalkommissar W e g n er - Zwickau
erklärte hierzu , daß er strengste Anweisung gegeben habe , daß nie -
mand die Leiche berühre Er selbst sei fast sofort zur Stelle gewesen ,
als man die Müller fand . Seiner Ansicht nach ist es ausgeichiosjen ,
daß jcmant den Körper oder den Revolver berührt hat . Auf ein -

dringlichen Vorhalt der Verteidigung bezeichnet der Kciminalkom -
missar es schließlich aber als möglich , daß eventuell durch inzwischen
wärmere Temperatur oder auch durch Wild in der Nacht der linke
Arm der L«iche in ein « andere Stellung gebracht sein könne . Weiter
bekundet der Zeuge Wegner , daß am rechten Arm der Leiche , der

stark «ingewinkelt war , der Zeigefinger gekrümmt gewesen
sei . Der Kopf habe auf dem Lodenhut gelegen . Bei der Unter -
suchung des Hutes habe man dann im Hutfutter die Kugel des

Schläfenschusses gefunden , die von Haarsträhnen , die mit in
den Hut gedrungen seien , festgehalten wurde . Die Pistole selbst sei

öejchweröen Das unzufriedene Serlin vorschlage

Unerschwingliche preise bei der Volksspeisung .
Eine sehr notwendige Einrichtung der Stadt Berlin , die Volks -

speisung , wird zurzeit im Volksspeisungsausschuß und in der Wohl -
fahrstdeputation heiß umstritten . Jeder sozial denkende Mensch wird

erwarten , daß die Stadtverwaltung im Interesse der leider so schwer
geschädigten Volksgesundheit den Speisenpreis aufs billigste zu be -

. rechnen sucht . Leider hat der Magistrat beschlossen , daß ein De -
'

fizit aus dem Dezember durch eine Preiserhöhung
ausgeglichen werden soll . Dieser Ansicht hat die Wohl -
fahrtsdeputation sowie der Volksspeisungsausschuß widersprochen ,
aber trotzdem wird seit dem 5. März der sehr hohe Satz
von 5 76 M für ein Liter Essen erhoben . Ich glaube , hier -
gegen im Interesse der Armen und Aermsten , die an der Volks -

speisung teilnehmen , Einspruch erheben zu müssen . Denn nicht nur
die Dollzahler leiden unter dieser sehr

'
unsozialen Maßnahme des

Magistrats , sondern auch diejenigen , die das Essen unentgeltlich er -

hatten . Bon den Wohlsahrtskommissionen wird denjenigen Armen -

rcntnern , die Essenmarken beziehen , ein Teil des Betrages angc -
rechnet . Man kann da die Einrichtung nicht mehr als Volksspeisung
im wettesten Sinne des Wortes bezeichnen . Die weitere Maßnahme
des Magistrats , für unentgeltliche Speisengcwährung
die Grenze des Monatseinkommens von 10 090 M.

a u f 8000 M. herabzusetzen , ist vollends geeignet , größten Un -
willen in den betroffenen Kreisen hervorzurufen . Der Armen - oder

Sozialrentner , der 10 000 M. Monatseinkommen oder täglich etwa
330 M. hat , darf nicht mehr von der Wohlfahrtskommission oder der

Svzialrentnerfürsorgestelle eine freie Bolksspeisungsmarke bekommen ,

sondern muß mindestens den halben Portionspreis
zahlen , d. h. täglich für 1 Liter Essen 288 M. Sein Gesamteinkommen

pro Tag ist 330 M , mithin verbleiben ihm für Brot , Fett , Kleidung ,
Miete und anderes Notwendige ganze 42 M. pro Tag . Darum

fordere ich sofortige Aushebung des Magistratsbeschlusses über die

Herabsetzung der Einkommensgrenze und Uebcrnahm « des Defizits
der Bvlksspeisung auf den Stadtsäckel . _ _ P .

Hierzu hat die Sozialdemokratische Stadtverord »

netenfrattion folgenden Antrag eingebracht :

„ Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen , den

Magistrat zu ersuchen , die unentgeltliche Abgabe der Volksspeisnng

auf Antrag au alle Personen , deren monatliches Einkommen die

vom Reich für K l e i n « und Sozialrentner jeweils festge -
fetzte Einkommensgrenze nicht übersteigt , eintreten zu lassen, "

So wird Siedlern geholfen !

Das Stadtbauo t der Stadt ' Verlin teilt uns zu der

Notiz „ So wird Siedlern geholfen ! " im „ Unzufriedenen Berlin "
voni 24. Februar folgendes mit : „ Der Charlottenburger
Baugenossenschaft G. m. b. H. ist bei allen Verhandlungen
wegen Hergabe von Baukostenzuschüssen für das Gelände der ehe -
maligen Schießstände von Ruhleben vom Siedlungsamt der Stadt
Berlin erklärt worden , daß in Rücksicht auf die zurzeit unerschwing -
lichen Kosten für die Aufschließung des Geländes Baukoftenzu -
ichüsie nicht gegeben werden könnten . Die uns zur Verfügung
stehenden äußerst geringen Mittel müssen im Interesse der Wirt -

schaftlichkeit und auch ' .»> Allgemeininteress « der Bevölkerung in

erster Linie dazu verwandt werden , Wohnungen an bereits fertig -
gestellten Straßen zu errichten . Die Forderung des Siedlung s -
amtes , Einfamilienhäuser in der Form von Reihenhäusern zu
bauen , entspringt einem Gebot der WirtschafUichkeit und Wärme -
technik und gründet sich auf die entsprechenden Beschlüffe der städti -
schen Körperschaften . Die Bezeichnung derartiger Kolonien als
Miettaiernen ist durchaus abwegig . Jede einzelne Wohnung hat
ein «n vesan deren Zugang und entspricht sowohl in gesundheitlicher
als auch in technischer Beziehung allen berechtigten Anforderungen .
Es muß immer wieder darauf hingewiesen werden , daß die zur
Verteilung der Baukostenzuschüsse zur Verfügung stehenden Mittel
nicht den Interessen einzelner weniger Siedler
dienen , sondern der Allgemeinheit zugute kommen sollen ,
die darauf Anspruch erheben . darf , daß die Gelder so wirtschaftlich
wie möglich verwandt werden . "

Jtodf ein Bahnhof ohne Bedürfnisomstalk .

Verschiedene Zuschriften wiesen darauf hin , daß der
neue Bahnsteig Friedrichstraße nicht der einzige ohne Bedürfnis -
anstellt ist . Seit Jahr und Tag ist die Toilette auf dem Bahn »
Hof Weißensee verschlossen unjj außerdem fest vernagelt . Aus
welchem Grunde ? ? . lZ.

gespannt und nicht gesichert gewesen . Im Magazin hätten sich drei

ifiatronen — im Laus aber merkwürdigerweise keine Kugel
befunden . An Hülsen sei am ersten Tage nur eine in acht Mtter

Entfernung von der Leiche bei dem Spazierstock gasirnden worden .

Später aber , bei nochmaligem Such ° n , habe sich dicht an der Fund -
stelle der Leiche

a�ch
eine zweite Hülse gesunken .

Freigewerkschaftliche Jugend zum März .
Abends e' /a Uhr im großen Saal des GewerlichastshauseS

Mär z fei er unter Mitwirkung nanihaster Künstler und Mitglieder
de ? Gemischten ThorS Groß - Bcrlin . Rede : Genosse R i e k i s cb ,
Mitglied des baher . Landtages . Ans de », Programm sei folgendes
hervorgehoben : . Gesang : „ Wach aus " — aus „ Meistersinger " ,
„ Republikanische Hymne " — „Unsterbliche Opfer " . Rezitationen
von Freiligrath , Herwegh , Büchner , Heine , Henkell , Hauptmann .
Toller . Mühsam . — Karten zum Preise von 70 M. sind in den

Jugendsekretariaten der Gewerkschaften und im Bureau der Ge -

werkichaftStomniissioi ? zu haben . — Vormittag : Besuch bei

Friedhofe » der Märzgefallenen . Die Jugendlichen marschieren von

ihren einzelnen Gruppenstellen ab .

Explosion in einem prodnktenkeller . Gestern erfolgte in den ,

Keller des Produktenhändlers Edmund Friedrich im Hause Ber¬

lin «? telraße 53 in Tempelhof aus noch urvbekanter Ursache eine

heftige Explosion . Angeblich waren dem Händler von einer

Frau Handgranaten vertaust worden . Durch die Explosion
wurden der im Keller anwesend « Friedrich sowie ein « Frau Ida
Koe nitzer schwer verletzt . Beide flüchteten aus dem Keller .
Sie haben Berietzungen an den Augen , an den Armen und Beinen
erlitten und mußten nach der Charit « transportiert werden . Die

Kriminalpolizei hat den Keller geschlossen und untersucht zurzeit die

Angelegenheit .

Eine politische Maßregelung 7 Wie wir hören , hat da ? Ber -
liner Koilsistorium den , Genosicn B le i e r einen Urlaub zur Ab¬
haltung von Vorträgen in Karlsruhe , Freiburg . und Bielefelds
ohne jede Begründung verweigert . Will man sozialistische
Geistliche mundtot machen ?

BezirkSbildnugSauSschui ! Srost - Perli » . Sonnlag , den 18. Mörz .
'

nachmittags Z Hör , im Neuen Theater am Zoo : . Iphigenie aui
Tailris " iwn Goethe . Karten a 380 M im Bureau bei BezirksbildnngS »
ausschusics , Lindenstr . 3. 2. Hos, 2 Tr. . Fiinrncr 8, und am Tage der Vor -
stcllung im Theater . Für sämtliche Theatervorstellungen im Mona , März
wird cm Zuschlag von 50 M. pro Karte erhoben . Sonntag , den
l . April (l . Ostersciertag ) , nachmittags 3' f , Uhr , im grogeii Saal der Phil¬
harmonie : 5. Festkonzert (2. Serie , rote Karten ) . Werte von Hadn . Mozarl
und Schiiben . Die Nachzahlungen für ?Ibonnc »Icii betragen Ivo M pro
Karte . Einzelkartcn zum Preise von 200 M. pro Stück sind zu haben im
Bure - » des BezirkSbitdungsauSichusseS , im lsandsgemcindchaus , Sophien¬
straße 2l , und am Tag « des Konzerts am Eingang des Saales .

Tprcch - Chor für proletarische Feterftniiden . Die IlcbungSstundcn
finden von jetzt an jeden Donnerstag , obciids von ' /jS bis >/,lO Uhr , in
der Aula der Sopbienichule , Weinmcisterstr . 16/17 , statt . Da pünltiich an -
gesangen wird , müsse » auch alle Mitglieder pünktlich erscheine ».

Rechtspflege und Republik . In der „Gesellschaft für demokratische
republit . Politik « stricht KammergerichtSrat Freymuth über . Rechts -
pflege und Ncpublil « und Rechtsanwalt am Kanimergericht Dr . Ernst Erich
Schweitzer über . Die Grnndschlcr der deutschen Justiz ' am Donners .
tag , 7' ; , Ubr , im Zcichensaal der Schule . Kochstr . 13. Gäste willkommen .

Ihr SZjShrigeS Jubiläum im Hause Rudolph Hertzog , Berlin ,
sciern : Herr Waldemar Werner am heutigen Tage , Herr Rudolf
Schüttler und Herr Julius Zimmer am l. April d. I .

Das Revublitanische Studcnteiikartell Berlin fordert seine Mit -
glieder aus , sich geichlosscn an der Feier der jungen Ziepublikancr am
18. März nachmittags 4 Uhr im Plenarsitzungssaale des Reichstages zu
Ehren der Märzgefallenen zu beteiligen .

Grohfeoer in Harburg . In der Grntzmfihle am neuen See¬
hafen in Harburg , die bereits im Jahre 1915 völlig ausgebrannt
war , ist aus bisher ungeklärter U, fache wieder ein Brand
ausgebrochen . Die Harburger Wehr und die Wehren der Umgegend
konnte » nicht verhindern , daß die Mühle erneut ausbrannte .
Es gelang , das MaschinenhauS , die Siloanlage . die Speicher und
die Vorräte zum Teil zu »retten und die EisenbahiiwaggonS und
Kohlenickiiffe aus der Näh « der Brandstätte fortzubringen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
DI» Ordner kür die proletarischen Feierstunden werden gebeten , am Sonntag ,

den IS. Mörz , vollzählig zu erscheinen . Treffpunkt früh 8 Uhr an dar be»
kannten Slelle .

Ardcitszcnteinschalt sozialdeviotratllcher Lehrer und Lehrerinnen . Freitag , den
16. Mörz , 7 Uhr, im Berliner Raihau », Zimmer dg. Tagesordnung : „ Un-
sere Stellung zur Schulreform und den Schulreformern Ref. Genossl »
Dr. Wegschcider . Ziegler , M. d. L. Lehrerdildungssragen . Verschiedene ».

l . «reis . Mitte . SlternbeirSte der DSPD . Freitag , den 1«. Mörz , 7Vj Uhr.
Bersammlung im Restaurant „Biiraerheim , Alt « Schönhauser Str . 23 —21 ,
Tagesordnung : Vortrag über : „Schuksrooen " . Diskussion . Beginn pllnU -
lich.

I. Krcr ». Krenzberg . Freitag , den 16. Marz , Uhr , gemeinschaftliche Sitzung
der Obleute der tiommission , des Fvaktious » und Ureisvorstandes sowie
Berlrcter der Wohlfahrtskommission im Fraktionszimmer Porckstr . 10.

12. ftiei ». Arbcltsgcmcinichast sozial . Elleendeiräte . Freitag , den 16. Mär »,
7Vj Uhr, im Diimnasiuni Steglitz , Heesestr . 15 ( flloficnzlmmet ) , spricht De-
uosse Dr. Sicmsen Uber : „Freie Schute und Religion ' . Die Elternbeiräte
sowie die Ersatzmitgliedcr müssen erscheinen . Auch die Mitglieder des
Bilhungs - und de» Frauenausschusses müssen erscheinen .

heute , Donnerstag , den IS . März .
Znngkozialisten . Srupp « Friedrich »hain . Pünktlich 7Vs Uhr bei Frenzel . Sana «

Strotze 24, Z Treppen r. . Bortrag Uber: „Tarifrecht " . Ref . Franz Lepinsri .
- 6>rn »pe Sil de». 7' », Uhr im Jugendheim Barwaldstr . 4S, Bortrag de »
Genossen Schreek - Birtefetdt „ Was iit un » heute Koettzes „Faust " ?" —»
Truppe Treptow . 7ih Uhr im Jugendheim Elsenstr . S, Vortrogsabend .

Morgen . Freitag , den IL . März .
7b. «dt . Raunir «. 7V4 Uhr Mitgliederversammlung im „Reichsadler " . König -

strohe 26. Thema : „ Die 4«er Revolution " .
7». «bt . Sch- aeb - rq . 2. und 3. Bezirk . 714 Uhr Zahtabend do Rosenau .

Hohenfriedbcry - , Sdt Lolonneust ratze. Ref. Den . »afpar .
»

SU «dt . Sonntag , den IL. Marz , Treffpunkt zur Semonstration nach dein
Märzgefallcnen - Friedhof mittags 1214 Uhr Arnimplatz ( Sparkasse ) .

? ugenüveranstaltungen .
Der Ortsausfchntz für Jugendpflege Reukölln veranstaltet heute abend In der

Aula der Schule Boddinstratzc einen Äinoobend . Zur Dorsühruna gelangt der
Film „ Der fliegende Holländer " und „Feiertage i » Lappland ' . Einlrittskartcn
zum Preis « von 86 M. für Zugendliche und 200 M. für Erwachsene find am
Eingang zu haben . Anfang ' 48 Uhr.

Baumichulenwca . Jugendheim Ernststr . 16, Bortrag : „ Der modern « Kapr .
talisrnus ". — Neukölln I. Znaendheim Ällnchcner Str . 63, Vortrag : „Die Re»
volution von 1848". — Riedcrschäncweid «. Zugendheim Demeindeschule Ber -
liner Stratze 32, Vortrag : „Arbeiterjugend und sexuelle Frage " .

Vorträge , vereine unü verfammlunoen .
Demeiuschast proletarischer Fecidenicr , »rnpp « Weddiug und verein der

Freidealer säe Feuerbestattung . Oessentlich « Freidcnterverkammlung Donner ».
tag , den 1ö. Marz , abends 714 Uhr, Swinemünder Gcsellkchaflshaus , Swine -
Münder Stratze 42, Thema : „Wettschöpfung und Wissenschaft ".

stolstza Panja Socjalisiycrua odcnodri 30 io letnig rocznicc P. P S, w
Niedziolg d. <8. Marca o godz , 5 tcj po poiudniu w loKtlu przy QrÜner
Weg 9. u. p. Baranowsky . _

öriefkaften der Reöaktion .
Briefliche « ustunfl wir « nicht c 1 1 « 1 1 1. - Jeder sllr den «rief -
lasten bestimmten Anfrage iüge man e,n » n Buchstaben und eine Rümmer
bei. Eilige Aukragcn trage man in der Zuristlfcheu Sprechstund «, Lindenstr . 8,

t. Hot pari . link », vor . Schriktstllde und «erträgt stnd mitzubringen .
W. 108. 1. Un , ist eine derartige Organisation nicht bekannt . 2. Benpen

Sie sich beschwerdeführend an die Reichsregterung , Abteilung sür Kirchen - und
Schulwesen , ä. Rein . — O. Sch. 27. Vom 1. Oktober 1922 ad beträgt die
Wohnungsdauabgabe 100 Proz . des Siutzungswertes de» Sruudstllck ». — K. E. 16.
Nach unserer Anficht nein , da der Mangel beim Erwerde de» Hause » dereit »
vorhandcu und der Hauswirt ihn dcshalb gekannt hat dzw. kennen mutzte . —
Weitzenfet » 9Jt. 100. 1. Boraussichtlich ja . 2. An den Regierungspräsidenten .
3. Rid' t ausgeichtassen . — R. B. 100. Unter Umstände » ja. — P. 06, Bis
Ende Juni 1923. — 91. ®. 384. Mit Ihrer Klage werden Sie wahrscheinlich
abgewiesen werden : Sie hatte gegen den Hau - wtrt gerichtet werden müsse ». —
fl . 1625. 1. 1565 Proz . der Grnndmiete . 2. Nicht bekannt . — B. P. 26. JL und
5, Sein . 2. Ja . 8. Der für schuldig erklärte Teil . 4. Di« Ehekrau dürste
Miteigentümerin »er Sachen sein . — s . j». 6. Wenden Sie stch an da » Reichs .
wehrniinisterium , Berlin , Lönigin . Augusto . Gtr . 38— 12. — F. £. W. I. Sehr
zweifelhaft . 2. Unter Umständen ja . 3. Für die Mehrkosten haften die Srden .
Di - Stadt Berlin ist zur Zahlung nicht verpflichtet . — R. M. 86. 1. Sehärt
zu Polen . T Ja . 3. Das richtet sich »ad, den polnischen Gesetzen . — Jk, 8. 3.
1. Ja . 2. Sämtliche llmlaacn . 3. Den üblichen Hundertsati .

H. W. 444. Die erste Einäscherung fand am 26. Juni 1913 statt .

Weiter bis Freitag mittag . Ziemlich kW. grötzlenteils trübe und
etwas nebelig mit leichten Riedelschlägen und srilchen NM döktiichen Winden .



Die gebremste Steuerreform .
Der Reichstag erledigte am gestrigen Mittwoch zunächst das

Gesetz über Erhebung der Wohnungsbauabgab « . Die in zweiter
Lesung neu aufgenommene Bestimmung über die Verwendung der
Abgabeneinkünste aus Belastung landwirtschaftlicher Gebäude für
landwirtschaftliche Zwecke wurde dahin abgeändert , daß diese Ein -
lünfte in erster Reihe zu Aleinwohnungsbauten in Landaemeinden
heranzuziehen sind . Beschlossen wurde , zwei Jahre lang 1600 Proz .
zu erheben . Der Beitrag der Länder zum Ausgleichsfonds wird auf
�0 M. pro Kopf der Bevölkerung bemessen

In der Gesamtabstimung wird die . Vorlage mit knapper Mehr -
heit angenommen . Dafür stimmten geschloffen nur die So -
zialdemokraten , ferner die Mehrzahl des Zentrums und der
Demokraten sowie der Bayerischen Volkspartei und einige Mitglieder
der Deutschen Volkspartei . Dagegen stimmten geschloffen Deutsch -
nationale und Kommunisten , ferner ein Teil des Zentrums , der De -
mokraten , die Mehrzahl der Deutschen Volkspartei und ein Teil der
Bayerischen Volkspartei .

In der darauf fortgefetzten zweiten Beratung des Gesetzes über
Geldentwertung und Steuerzahlung werden zunächst
die sozialdemokratischen Anträge ( Multiplikation des rückständigen
Betrages mit dem Prozentsatz , um den sich der Goldaufschlog gegen -
über dem Fälligkeitstage erhöht hat , oder im Fall der Ablehnung
dieses Antrages 26 Proz . des Rüstandes für den ersten Monat ,
30 Proz . monatlich für längeren Rückstand ) abgelehnt .

Die Ausschußfaffung ( 16 Proz . des Rückstandes monatlich für
die ersten drei Monate , 30 Proz . monatlich für längeren Rückstand )
wird angenommen .

In das Einkommensteuergesetz soll ein neucr ß
eingefügt werden , wonach n» der Ausschußfaffung mit Abgabe der
Steuererklärung der Rückstand gegenüber den Vorauszahlungen und
der Lohnabzüge n a ch z u z a h l e n ist . In einem neuen fj - l2b wird
ferner bestimmt , daß innerhalb « nes Monats nach Zustellung des
Steuerbescheids eine Abschlußzahlung zu erfolgen hat , soweit
die endgültig festgesetzte Steuerschuld die bisherigen Zahlungen über -
steigt .

Die Sozialdemokraten beantragen außerdem zu 8 42,
daß der Reichsfinanzminister bei Fortschreiten der Geldentwertung
viertel jähr lich die Borauszahlungen prozentual zu er »
höhen hat .

Nach einem neuen Z 42c in der Ausschußfassung ist , wenn die

endgültige Steuerschuld den Betrag der Nachzahlung um mehr als
100 000 M. übersteigt , bei der Abschlußzahlung ein Zuschlag von

monatlich 6 Proz . zu diesem überschießenden Betrag zu zahlen .
Die Sozialdemokraten wollen schon bei einem Ueber -

schuß von 60 000 M. die allgemeinen Verzugszinsen für Rückstände
auch auf die Abschlußzahlung angewendet wissen .

Abg . Hartleib ( Soz . )
weist zur Begründung der Anträge seiner Partei darauf hin , daß
die Lohn - und Gehaltsempfänger ihr « Steuer in dem Geld bezahlen ,
wie es zur Zeit ihrer Einnahm « wert ist , während die Steuerpstich .
tigen , die nachträglich veranlagt werden , ihre Steuer in entwertetem
Velde leisten . Es haben eingebracht :

in der Zeit vom 1. April bis 31 . Septbr . 1022 im Januar 1928
in Milliarden Mark

Einkommensteuer .
Körperichastefteuer
Umsatzsteuer . . .
Kodlensteuer . .
Tabaksteuer . . .
Weinsteuer

146 . 3
3. 3

60 . —
44, -
17,7

2,8

Zwangsanleihe . . . . . . 8,8
Essiasäuresteuer . . . . . 0,80

Stickstoff - Monopol . . . . 0,67 8

Mithin haben diese neuen Steuern in drei Vierteln des Jahres
1922 rund 276 Milliarden eingebracht , im Januar 1923 aber

04 . 5
0,817

48, -
67, -
10,6

1. 8
4. 7
0,72 . 6
0,93

220 Milsiapden , d. h. zu 80 Proz . sind diese Steuern in dem Monat
mit dem tiefsten Markstand « beglichen worden . Die Besitzenden
halten eben mit der Steuerzahlung zurück , bis sie mit fast entwerte -
ten Papieren zahlen können . Für dieses Unrecht ist rückwirkend auf
das Jahr 1922 kein Ausgleich geschaffen worden . Dagegen ist in
Zukunft

durch tue Einführung von Verzugszinsen eine gewiffe Besserung

eingetreten . Slb «r unseren Antrag , diese Verzugszinsen statt auf
16 Proz . auf 20 Proz . festzusetzen , haben die bürgerlichen Parteien
abgelehnt , wie überhaupt alle sozialdemokratischen Anträge , die auf
eine möglichst völlige Beseitigung des Steuerunrcchts hinausliefen .
In der großen Not Deutschlands mußte es ein Gebot der Moral
für alle Steuerpflichtigen sein , ihre Steuern vollkommen am Fällig -
keitstage zu zahlen . Die schwebende Schuld Deutschlands beträgt
letzt 4) 4 Billionen Mark und muß , wenn es so weiter geht , im Lause
dieses Jahres auf 8 Billionen anwachsen . Deshalb muß aus den
laufenden Steuern möglichst viel herausgeholt werden . Die S t u n°
d u n g der K o h l « n st e u « r ist ein unhaltbarer Zustand . Durch
solche Derhältntffe (st im Volke eine Stimmung «rzeugt , die dem
Staate abträglich ist . Wenn dem Staate nicht gegeben wird , was
des Staates ist , dann kann dieser seine Aufgaben nicht erfüllen . Die

Sozialdemokratie bejaht den Staat

und will ihm seine Existenz sichern . Freiwillig hätten die Steuer -
Pflichtigen dem Staate , der sich in Jo großer Not befindet , ihre
Steuern entrichten müssen . Das wäre national und Vaterlands -
liebend gewesen . Aber der Staarsgedanke läßt bei den Besitzen -
den viel zu wünschen übrig . Mindestens muß in dem Augenblick
der Steuererklänmg der Restbetrag der deklarierten Steuer bezahlt
werden . Die Absühruna der Lobnsteuer durch die Arbeitgeber ist
erfreulicherweile durch die Verordnung des Finanzmimfters schon
verbeffert worden , da sie jetzt bis zum 10. jedes Monats abführen
müssen . Di « Annohme der fozialdemokratischen Anträge würde die
Steuerzahlung wesentlich beschleunigen .

Die sozialdemokratischen Anträge werden abgelehnt !
In der weiteren Beratung begründet

Abg . Simon - Franken ( Soz . )
einen sozialdemokratischen Antrag auf öffentliche Aus -

legung der Steuerlisten , damit die tief gesunkene
Steuermoral wieder gehoben werde . — Selbstverständlich wurde

auch dieser Antrag von den bürgerlichen Parteien abgelehnt ,
obwohl unser Nedner darauf hinweisen konnte , daß im Freistaat
D a n z i g die öfsenlliche Auslegung der Steuerlisten verwirklicht ist .
Simon sprach ferner gegen die Wiedereinführung des Dankgeheim -
niffes und Aufhebung des Depotzwonges . — Den demagogischen
deutfchnationalen Antrag , der die Lohnsteuer beseitigen und an ihre
Stell « die Steuer von den Arbeitgebern entrichtet wissen will , be¬

kämpfte
Abg . Peine ( Soz . )

Er wies darauf hin , daß dieser Antrag nur auf eine V e r -

t u s ch u n q der Totsachen hinauslaufe . Selbstverständlich werde

nicht der Arbeitgeber die Steuer zahlen , sondern sie voll oder noch
mit einem Aufschlag auf die Arbeiter und Angestellten abwälzen .
Der deutschmnionale Antrag will das Steuerunrecht nur beschönigen .
Wir dagegen wollen es wirklich beseitigen . ' Deshalb verlangen wir

von der Reichsregierung «inen Gesetzentwurf , der das Steuersystem
auf eine Neu « gerecht «, der Lage des deutschen Geldwesens ent -

sprechende und noch dem Vorbild der Lohnsteuer die Erhebung ver -

einfachende Grundlag « stellen soll , damit das rechtzeitige Aufkommen
der Steuern gesichert und da » Reich gegen Kursverluste bei der

Steuerzahlung geschützt werde .

Die Abstimmung über die Entschließungen wird i « dritter

Lesung ersolgen , die heute . Donnerstaz , 2 Uhr , beginnt .

Wirtschaft
Absahstockung und Arbeikemarkt .

Die Absatzstockung am Warenmarkt wirkt sich immer stärker in

zunehmender Kurzarbeit und in Beschäftigungs -

mangel der Industrie aus . Der jetzt vorliegende Bericht des

Londesarbsitsamtes Brandenburg verzeichnet «ine ganze Reih « von

Industrien und eine Verschlechterung des Beschäftigungsgrades . So

gingen die Auftröge bei der Metallindustrie zurück , in der Veltener

keramischen Industrie wird die Arbeitszeit verkürzt , in der Textil -

industrie nimmt die Kurzarbeit zu , ebenso in der Tabakindustri «
und in der Schuhindustrie . Dieser Verschlechterung des Arbeits »

markt « » steht lediglich ein größerer Bedapf von Arbeitskräften für
die Land - und Forstwirtschaft gegenüber , während die geringe Be >

lebung der Bautätigkeit , die verzeichnet werden konnte , die

durch die überteuerten Materialpreis « und Baukosten herbeigeführt »

Arbeitslosigkeit unter den Bouhandwerkern nicht wesentlich gemin -

dert Hot .
Der Rückgang der gewerblichen Konjunktur führt also bereit « zu

einer Vermehrung der Arbeitslosigkeit , die auf die Arbeiterschaft

um so schwerer wirken muß , als die Löhn « der letzten Monate so

weit hinter den Lebenshaltungskosten zurückgeblieben sind , daß die

betroffenen Arbeiterkreise für «inen solchen Fall keinerlei Vor -

kehrungen treffen konnten .

Starke Steigerung der deutschen Sunslseideproduktioo . Die

G- samiprodutlion Deutschland » m Kunstseide belief si ». wie die

. Textit - W- lr ' erfährt , im Jahr « 1022 aus 6 Millionen Krla . Im
Mona >» durlbschnrn betrug sie im Ansang de » Jahre » l0S2

ca . 860000 Kilo und erreich «« gegen Ende de « 3. Ouar «
t a I « eine Höhe von 600000 Kilo . DieAudfuhr stellte sich
auf rn » g« saint 460000 Kilo , einschließlich 80000 Kilo ausländischer
Kunstseide , die lediglich zum Zwecke der Veredelung in Deutschland
eingeführt und wieder ausgeführt sind . Im Monattdurchichmtt
belief sich die Ausfuhr im Anfang de » Jahre » auf 100000 Kilo ,
ließ dann bereit » im April ganz erheblich nack . um am Ende de »

Jahre » auf lOOOO Kilo zurückzugehen . Die Einfuhr an « dem

« uSland stellte sich für 1022 auf 900000 Kilo zuzüglich 300000 Sil ».

die über da » AuSfuhramt Em « eingeführt wurden .

Ein Beitrag zur Brlvatlsierung der Eisenbahnen . Di « englischen

Eisenbahnen geben ein anschauliches Beispiel dafür , was die Ueber »

führung der Eisenbahnen in den Privatbesitz bedeutet . Sie standen

zwar schon stüher in Privatbesitz , wurden aber während des Krieges
durch den Staat verwaltet und erst im Jahre 1921 in die

Verwaltung der Privatgesellschaften zurückgeführt .
Bei der Rückgabe haben die Privaigesellschasten eine Erpreffung
sondergleichen gegen den Staat vollzogen ; für angebliche Verluste
mußte der Staat den Gesellschaften eine sehr hohe Summe zuschießen .
Wie die engstsche Zeitschrist „ The Nation " schreibt� haben die

„ armen " Eisenbahngcsellschaften damals Klagelieder über die schreck -
lichen Zustände der m Privatbesitz zurückgegebenen Eisenbahnen
angestimmt . Ein Jahr später veröffentlichen sie ihre Bilanzen , und

l es stellt sich heraus , daß sie enorme Dividenden an ihre
! Aktionäre verteilen , bei vielen Gesellschaften die größten , die je

oerteilt worden sind . Aus den Bilanzen geht außerdem hervor , daß

sie ihre Rücklagen seit Kriegsausbruch ve räch ( facht haben
und ihr « LLertpapierbestände seit dieser Zeit enorm gestiegen sind .
Sie verteilen jetzt die großen Dividenden , obwohl die Ein -

nahmen Im Jahre 1022 nicht größer geworden sind als

im Vorjahr . In den Berichten begründen sie den „ glänzenden

Erfolg ' mit der vorzüglichen Sejchäftsführung . In Wirklichkeit
konnten sie ihre Aktionär « deswegen so reichlich versorgen , we l sie
die früher üblichen Aufwendungen , Betriebverweiterungen usw . in

diesem Jahr unterlassen haben , und serner deswegen , weil die Dv>

rektoren während der staatlichen Verwaltung mit den Ausgaben

nicht sparten , da der Staat die Dividenden garantierte und die Gesell -

schaften daran interessiert waren , möglichst ungünstige ffl e •

schäftvergebniss « vorzutäuschen , um die Entschädi -

gungssumme um so höher ansetzen zu können . Eine neuerliche Dir -

' chmelzung der privaten englischen Eisrnbahngesellschaften steht bevor :

binnen kurzem werden vier mächtige Gruppen das englische Eisen -

bahnnetz in ihrer Macht haben . Die Ilebergabe der Aktien an die

vier großen Gesellschaften dürft « auch bei der Aufstellung der

günstigen Bilanzen mitgewirkt haben , um möglichst günstige Ueber -

nvhmepreise zu erwirken . Untcrdeslm hat man die Löhne der Eisen -

bahner herabgesetzt . Man sieht also , lachende Aktionäre , in ihrer

Lebenshaltung verkürzte Arbeiterschaft , hcch « Transporttosten , Untere
lassung von Neuanlagen und Betriebsoerbessungen — das sind die
Früchte einer Privatisierung der Eisenbohnen .

Die Generaloersammlung der Rhein - INain - Doncm - A. - S . beschloß
die Ausgabe einer Gold an leihe , die in Popiermark eingezahlt
und noch dem Goldwert der Mark verzinst und zurückgezahlt werden
soll . Es ist dies das erst « industrielle Unternehmen , das eine solche
auf Gold lautend « Anleihe ausgibt ; bisher hatte man sich auf so-
genannt « Kohlen - oder ähnliche Naturalwertpapiere beschränkt . Die
Goldanleihe wird unter Bürgschaft des Reiches und der Länder ,
die cm diesem gemischt - wirffchaftlichen Unternehmen maßgebend be¬
teiligt sind , ausgegeben .

Erhöhte Bich einfuhr . Eine merkliche Entlastung erfahren nach
einer Meldung der „ Eca " die sächsischen Diehmärkte der
letzten Wochen durch den immer größer werdenden Austrieb von
ausländischem Vieh . Dänische Rinder , südamerikanische Mastochsen
und Memeler Schwein « standen in großer Zahl zum Verkauf und
sartden wegen ihrer vorzüglichen Beschaffenheit bei niedrigeren
Preisen rasch Absatz .

Amerikcmiscbe klagen über die Ruhrblockade . Aus New Jork
wird dem „ Iha ' gemeldet : Den Blättern zufolg « laufen im Handels -
Ministerium in Washington fortgesetzt Stöße von Beschwerden aus
den Kreisen der amerikanischen Geschäftswelt ein , die all « bittere
Klage darüber führen , daß die französische Ruhrblockade de »
amerikanischen Handel , und zwar das Import , und Export -
geschäft gleicherweise , schwer schädige Ferner liegen sowohl dem
Handelsministerium wie dem Staatsdepartement zahlreiche Pro -
teste vor , di « eine Intervention der Regierung verlangen , gegen die
sich häufenden Eingriffe der Franzosen in den Transportver -
kehr deuffcher Waren , die für Amerika bestimmt sind . Handels »
minister Hoover ist der Ansicht , daß die augenblicklich aus der Ruhr -
blockade erwachsenen Mißstände nicht so sehr die Folge einer be -
wußten Obstruktionspolitik der sranzösischen Regierung sind , als
vielmehr die Folgen der gegenwärtig im Ruhrgebiet noch herrschen -
den Konfusion , wie sie im Gefolg « einer militärischen Okkupation
meist unvermeidlich ist . Hoover hat indessen durchblicken lassen ,
daß bei einer ernstlichen Bedrohung de « amerikamschen Handels
tatsächlich di « notwendigen Schritt « unternommen werden sollten ,
um die amerikanischen Interessen wirksam zu schützen .

Znler nationale Zuckerspekulation . Die Weltmarktpreise
des Zuckers hoben in der letzten Zeil eine « norme Steigerung cr -
fahren . Da die europäische Zuckerernt « in diesem Jahr ' ungünstig
ausfiel und die Kohlenknappheit infolge der Ruhrbesetzung die

Zuckererzeugung erschwert , da ferner auch in manchen überseeischen
Ländern , wie in Brasilien , Peru , Mauritius , die Zucker erzeugen ,
die Vorräte erschöpft sind , in Java aber die Ernte erst später erfolgt ,
bleibt für die Versorgung der Welt in der Hauptsache die Ernte von
Kuba übrig , deren Ertrag ebenfall » ungünstiger ausfällt , als noch
früheren Schätzungen angenommen wurde . Die kubanische Zucker -
Produktion liegt aber überwiegend in den Händen von Groß -
kapital » st « n der Vereinigten Staaten , die bereits vor
dem Kriege 64 Proz . der Produktion beherrschten , seit 1920 aber ,
wo sie gelegentlich der Krise der kubanischen Zuckerproduktion den
Erzeugern finanzielle Hilfe leisteten , unumschränkt « Herren der kuba -
nischen Zuckerwirffchaft geworden sind . Jetzt nützen sie die Lage aus ,
halten die Vorräte zurück und erwirken dabei gewaltige
Preiserhöhungen . Die Preise in England erhöhten sich in den letzten
zwei Wochen um 26 Proz . In der französischen Kammer hat ' die
Teuerung des Zuckers groß « Erregung hervorgerufen . Der Staat
erhebt nämlich eine Steuer von 60 Fr . für 100 Kilogramm Zucker ,
um aus dem Erlös dieser Steuer den Zuckerrübenanbau zu fördern .
Es ist auch gelungen , die Produktion , die in Frankreich im Jahre
1921 260 000 Tonnen betrug , im folgenden Jahre aus 460 000
Tonnen zu steigern . Infolge der hohen Weltmarktpreise wird aber
die Steuer als besonders drückend empfunden . Selbst in der Tschecha -
slowakei , einem der wichtigsten Zuckerländer Europas , sind die
Zuckervreise in der letzten Zeit wesentlich gestiegen . Um so bedenk -
sicher ist es , daß auch die deutsche Regierung vor kurzem die Aus «
Hebung der Zuckerwirffchaft bekanntgegeben hat . Di « staatliche Be «
wirffchoftung soll hier in einem Zeitpunkt aufhören , wo sie infolg «
der verantwortungslosen Spekulation der amerikanischen Kapitälisten
ain meisten notwendig wäre . Der deuffche Verbraucher
wird ' ebenfalls die Spetulattlmspreise des Weltmarktes zahlen
müsien .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstabelle sind noch folgende
amtliche Notierungen nachzutragen : 1 tschechische Krone 618 . 46 Geld ,
621 . 56 Brief ; 1 bulgarische Lewa 182 66 Geld , 133,31 Bnef ; 1 jugo - .
slawischer Dinar 213 . 46 Geld , 214 . 64 Brief . — 1 Polenmark galt
im freien Verkehr ca. 46 Pf .

ksgelmSssigv Verbindung
von Bremen über Loutbampton , Cberbc Tg nach hiev York
durch die prachtvollen amerikanischen Regierungsdampfer

NlCHSTK ABFAHRTENi
President Hardmt . . . . . . . . . ZI. März 2S. April
George Washington . . . . .. . . 28. März 2. Mai
President Roosevelt . . . . . . . .4. April 9. Mai
President Arthur . . . . . . .. . . Ii . Aorlt 14. Mai
President Fitlmore . . . . . . . . .11 April 21. Mai

Abfahrt von Sonthampton und Clierbourg I Tag später
Vrrlangtn Sit ProsprUit uho Sr/rrffisltn Nr . 83

UNITED STATES LINES

IjebensinUiel
Walzen mahl . . . . .* » . 690 . -

Tafelreis

. . . . . . . . . . . . .

820 . -
Roggen r **- . - w» » « 720 . - SpeisekarioffelnpuSO . "

Bohnen h * * * 500 . — Sellerie 50 . —

Murmelcide . Pt —* 520 . " Möhren

. . . . . . . . . .

nw 7 0 . —

Kunsthonig Pf « * 630 . ~ Weisskohl . . . 150 . -

Lelpatger
Strassa

Alexande
piataFrisches Fleisch

Kalbsrücken . .

. . . . . . . .

1800 . -

Kalbskamm

. . . . . . . . . . . . . . . .

« . �2000 . -

Kalbskeulen

. . . . . . . . . . . . . .

P,0 „ d 2200 . -
Schweineschinkan Luu,V?d! 3400 . -

Schmorf Jelsch " " " " • * « . * 3400 . -
Getiasktes

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Pfand 2600 . -

Sowett Vorrat

Grane Heringe ' " � 350 . -

Makr . - Bucklinge ™ 900 -
Borsch . . . . . . . . . .pfui 400 - Gemüsekonserven
K ab Hautet . Pfi . 420 . " Weiss - u. Wirsingkohl , KohU

Sprotten " " Ä / 200 . " rabi ' Karotten , geschnitten ,
ts • l i trin Rot - and Grünkohl n t : n
Kaninchen 1200 . " a - p/aw - o . «

. . . . . . . . . . . . . .

you, "
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>us Gräten- , Diagonal - n. kariert .
StoHcn in vielen schönen Farben -

. . . . . . . .Mk. 100000,

Schlüpfer aus hellmeliertem Homespon MJc. 45000

75000

135000 .

75000

u. Gurt , aus guten u. besten Stötten von 150 OOOai

Paletots aus marengo Qterint . . . Mk. 60 000

Paletots 180000 .

Covercoat - Paletots lonnnn
zu den elegant . Maßsloficn , i. best. Verarbeitvoa WUUai

Covercoat - Paletots

_ _ _
_form sowie in Verardettvng mit Gurt und OOK ß>I »V>

Falten in besten Oualitäten . » . . von UUUai

Schlüpfer
Stellungen .

Schlüpfer ' . Marmornste VnnrS . v. Mk.

Biedermeier - Paletots ' öÄ
Fischgrat » u. Homespunst� Mk. 150000, 100000,

yjs�er modern verarbeitet , mit Rflckenftlfcn

l ? Chromleder - Mäntel u . Anzüge
MrttC nnd
nndi nou

aus hallbaren Stollen , in mittleren und dunklen Farben CC nnn
soweit Vorrat

. . . . . . . . . . . .
Mk. UU UUUJackett - Anzüge

Jackett - Anzüge 120000 »

Jackett - Anzüge �I,;n ün.d 200 000 »

Sport - Anzüge m 100000

Cnnpf AnTllna mit Breeeheshot « tut Homespnn , Toden und lubigem onnnn
OpUll - HIIZUyC Qieviot , in den neuesten Farbenatellungen . . von Mk. SUUUUa >

I ndaiB lür Damen nnd Herren , aus wetterfestem Strichloden , In ni ! nnn
I . uuvu - ma » zv > ailen gangbaren Farben und Fassons . . . . von Mk. UüUUUai

Loden - Pelennen tut oliv und grnnem Slriohloden .

Gummimäntel am gnte « StoHen, mit bester Gummierung

Gummimäntel

. . von Mk. 38000 »!

von Mk. 65 000a

aus Hotnespaa and Orätenobcrsloffen . von Mk. 125000 .

Herren - Hosen s ? lÄSäniSS : '
Herren - Hosen

bis zu den besten Maßstoffen . . . von Mk,

CmamJi Ummam . K. Manchester , Homespun
öport - nosen u. and. sehr gut. 5toff . v�tk.

Jünglings - Anzüge
allen Qual. u. Farbenstellungn beginnend mit Mk.

Burschen - Anzüge ?nrd7feÄ
aus guten Stoffen jeglicher Art, begm' nend m. Mk.

Knaben - Anzüge J�n ; �
aus blauen und farbigen Stonen, in gese! farbigen S:
voller Ausmusterung .

Schlüpf- ,
Sporlform

gcschmack -
von Mk. 25000 .

Strick - Anzüge ÄÄ » 17400

4900

14800

Herren - FilzhUte
r " b -

Mk.

Herren - Oberhemden
Streifen m. Klappmanschetten und 1 Kragen Mk.

K ' seidene Damen Strümpfe , II . Wahl , fehlerfrei , hervorragende Qualität , in allen Farben Mk . 8000

Men�en . Ab�abe vor «
bebaltec ! — Mit An .

zablung gekaufte
Waren werden nur
14 Tage reserviert .

BACR SOHN Akt . - Ges .

Berlin Süi Chausseestraße 29 - 30

Die Preise für Maß -
bestellungen erhoben
sich entsprcdiend den

jeweiligen Lohn -
autstüldgen ,

gponncganneicierkrmrrif-. ornwir irwumB jgyi�.

GoooooccocooeaooooooecrK

ßpemhaas
Neu einstudiert

Außer Abonnement
7 Uhr :

Schausptelitans
V1�Uhr :

Peer Gynt
Theater l. a.

Königgrätz . Str.
S Uhr : Aus dem
Lehen d. Insekten

Komödienhans
8 Uhr . MUSIK

Maria Orska

Berliner Th .
7. 9: i : Madame

P OMPAD OUR
tförner. Roberts, Rötel

DeutschtJpernhaus

Rigoletto
Große Volksoper
imTheat . d Westens
7l/j : DonPasquale

Intimes Theater

« uZEinakter
u." » : Kleptomanie ,

Familienfest usw.
Lustspielhaus

- DasPriozöieo
Motropol - Thealer

u. �swyork -BsrllB
brc . 3: Die Bajadere
Heues Operett . - Th
7,/s : D. neue Gilben

Katja. UzeriD
mit Margit Suchy ,
Muth , Beckcrsachs ,
Paulscn , Tiedtke ,

Gross , Mameluk
Heue » Th. am Zoo
7bz : ha» Oilbirh Oparrttt

Döring D. iiErZDfsli
NeuesVolksthcater
71/» Laun. U. Verliebt .
Der Heile als Onkel

Renaissance - Th.
V/t Uhr : Die Juden
Oastsp . Em. Reicher
Schlller - Th Charl .

u8: Krieg iifrigiigQ
Thalia - Theater

7Vz Uhr : Ein Jahr
ohne Liebe

Th. a . Noüendorfpl .
V/4 Uhr ; KSalgin

der Straße
Stg . 3l. t: VetterJiniDiigsda
Thcattriad. Komnandanl. -ilr
JVa U. : Im Tal der

weißen Lammer
Wallner - Theater

8 Uhr : Der kühne
Schwimmer

uSr Snternat .

Variete

Volksbühne
7V« Uhr :

Die Ratten

Lessing - Tb .
V/, ( Ihr :

Bürger Schippel
F. eitag 7' / ? : Die

Mütter

Ml Kfiiutlgr-TIi.
Allabendlich 7»/ , U.

Oer Purst von
Pappenheim

� Residenz-Theater
Profess . Bernhardl
v. Artur Schnitzler

Salfosr, Sdmlh. Rltii

su . Trianna -Tlieafer
LIssl , die lokolte
Pers . untcr 18 Jahren
haben keincnZutritt

8 uhr Kleines Theater
0. Unmoralischen
CarelaTnlle. ülgi ümbirrj,

Falkeistelß, Raiser-Tltr

Ibeater dei Otteos
( Rose - Theater )

t8/4 Uhr : Berliner
Mfidchenhändler .

Walhalla - Th .
745u. Leitg . d . Komp.

Die Lielts gellt am
Om. liotnr , Ztrsiti

[eatral -Tlieater
Täel . T' /jUhr : Der

Aktienbaron

Goltzstrafie 9
Nollendorf 1613

miMK -

eanirosian
Me- Tbeater

Täglich 7' / , :
Die groSeAnsstatt -

Operette

Paui Heidemann ■. C.
Illing , Pisten . Kfibc
<»i?CTtnl amtBtndin

Cireus
Busch
tgt . T/fc�tg . a 3U

KsntindumilM

fremaealegioaär
Nur noch

kurze Zeit !
Ellen Sie I

Vollständig neues
Circus - Programm

Reit - und Fahrturnier
Spori - Palasi Potsdamer Str . 72

M 10 . Kts Sl . MArz 1923 >

I
I

lO . bis XI . » Sra 1928
ab 2 Ubr nachmittags _

Drassur « , Spring - und FahrprOfungan ,

ab 7 Uhr abends

vimspi
WW WM

IM
Ververkeot : »port - Pslsit , Passazo Lade » 30.

Maria -

Jacobini

der

national -

Film - n. - D.

REGUE: :

Gennaco

RiOhcIIi

Reale 8 Uhr

UcaulTühcung

Tbiatna. Kattb. In
T5?l. ?>/,

Saent. nadin. lll .
Elite -

i SSnger' U. a.
Der Mann
Mit den

3 Frauen

Casino - Theater
I Ildr: Dirent Sdiligir

URANIA
Theater 8 Uhr
Unter Wilden n.

wilden Tieren .
RelchshaUen . Th

Tägl . 7V, Uhr
STETTIRER

SSn ger
Hitteniacht
:» dar 6«-
mildejak
Hadunitt.
halkPrdia

OiBboff-lTettl�

Inrietö -

Programm !
HadMo gestattet I

Friedrichst . 60
Ecke Leipziger Str.
Heitere Spiele u,

Margaretensaal
4' / , u. 7' / « Uhr

iirvaltüngsstelle BetlinN 54, LiniegstialeSS/BS .
SeschSstozeit uorat . OUht bi » nachm . 4Uhr
Telephon : Amt Norden 883 bis 83«

und «392 bis «595.

Achtung ' MogenfdiiDelßet
■ HP - Ter Schweiße rkursu » kann nm»

ständehdlder nicht stattfinden ! alles Nähere
in der » rnnchen - Derlanttnlnng am
Donnerstag , de » 22. März .

1 Versuch macht klugl „Leihhaus " Btun >
' ncnstreße 5. Firma - "«ten ! Säoiid :

S

großer Verkauf meßmäßig hergestellter
vdizstge , Paletots . Schlüpfer , Tutamays ,

osen. Riefen - Auswahl . Pelzwareu :
ehpelzr , Epartpelze konkurrenzlos bil

Ugl Kein « Lambardwar «. _
"

Die Scandhen - Onfcaaensmfinnec -
konserenz der Zigarette » - Maschiuern
stihrer nsts . findet nad ) miffagQ um
5 Ahr und nicht NM - Uhr im seiden
Lokal statt . _

Freiing , den 16. Marz , nnchmltkng »
S' /a Ahr . im Aerbnndnhnnse ( Arbeits .

lofcnfaai ) , Linienstraße 83 —85:

Hrmauensmantiet - Renfeten ]
der Banschlosser und der Betriebe

für gelochte Bleche .
144/17 Die Srlsoerwnlknng .

stieg 400. Schnitzelpulver
l Pfd. 230, Soda kg 380,

- FaBseife kg 1500. '
Bütiner , Gr . Frankfurter Str . 136

Seiten

N - Hapiian - Hauiabah
ist in d meist . Zigartengeschäft . erhältl .

ClüAdvlrnt - Berlin , Llchtenberger
» KUWIlrf , Straße 22. - Kst 3851.

Admi
Ort

iraiS ' V&rfptt
71 ® Marz- Programm

wie Iminer - erstklassig

Gold. Jobiläumsraed. Berlin21
SeideneMidiillnMannheim21
GnSesGoldenesEhmtaoz

Hunthen1922
Zuhabenind. ciasdtl.GesdiäH.

Hühneraugen
beseitigt sicher das Radikalmittel

Lebewohl
Hornhaut an d Fußsohle verschwindet durch

Lebevohl - Balien - Seheiben .
In Drog . u. Apoth . Man verl , ausdrückt „Lebewohl " .

Für die nieie Liebe
und Teilnahme beim
Tode meiner lieben
Frau spreche ich ab
ten Belannten sornie
Herrn Pfarrer Bleier
Illr seine Trostworte
herzliche » Dank au -

?. 8cb8 ! ze

Krauss -

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

FdraRqrfÜBfFnsfreB»

UarkeQ- DDdagilere

ZlgaietteD
bei Ad . Nagel

Hermannplaß S
March 5323.

Teilzahlnng
XSbal. Ipüul. PilstirwiriS
Petersburgerstr . 23 1

9
; roße Auswahl be¬
kannter Marken .
BilligsLBezugsquell «
für Kant inen und
Wiederperkäufee

Paul Gntidei ,
Schokol. - Eroßhandl .

Berlin c. 2«.
Dircksenstr . 47 ,
am VahnhofBörts

Cbstbnumc
Sämereien , vflanzeu
( Bdrtnercit . auschner
Müncheberg ( Sonn -
tagsfahrk . Münched ) .

SdmiledEtt
Perlkoks M2aa
bester Ersatz flu

Schmledetohle ,
liefert prompt
und preiswert

0bersdil8sisdi?r
Kahlenvertrieb

Fritz ffernep
Berlin W SO

tnisberfstr. 11

Verkäufe
Leihhau » Friedrichstraße 2 ( Hallesches

Tor ) »erkauft elegant « Herrenanzüge ,
Eooerceat », Schlüpfer . Gummimäntel ,
Hosen , Sportpelzc , Gehpelze , Katzen -
sacken, Sealmäntel , Kreuzstichs «, Grau -
füchse, Blaufüchse , Wälle zu «norm billi -
gen Preisen . Kein « Lombardware .

_ _ _

•

Teppiche , herrliche Persermuster . Di-
wandccken . Brücken , dillige Gelegenheit .
Zieschke. Neukölln . Kaiser - Friedrick -
strafte 5 III . _ _ _ 181/17»

Adisstnierpumpen ,
billig . Pumpenfabrik .

Pechhans

Ersatzteile , Rohre
Gar: " ' "

tenstraß « 78.
che. Warsdniucrst - aße 7.

lcgcnheiiskäufe . Niefenauswahl . Spott
preise .

Ladensportanzug , Sordsportanzug ,
Cordsporthose , Cordreithose , Sportjoppe ,
Staubmantel , Regenmantel . Zigarren .
Neuwaren . Viele Gelegenheiten . Weg
nerlcihhaus , Potsdamerstraße 43. _

'

Gardincnangedat . Bedeutende Er¬
mäßigungen . Etamin «, 150 breit , 4950 . —
Gardinen 985. —, Doppelbreit « 2700 . —,
Madrasgardinen 24 500. —, Künstlargar .
dinen 12 500. —, Bettdecken , Halbftores
12 300. — aufwärts . Eardinencersand .
Weinbergsmeg 7,

Teppich «, prachtvolle Rüster , verkauft
billig Stein . Anklamerstr . 20. »

Kreuzsüchsi .Anzüge , Garderoben ,
Pelzmaren spottbillig . Leihhaus Ret-
nickendorferfiraße 105 —

Keine Lombardware .
( Netteldeckplaß ) .

Enorme Preisermäßigung und 5 Proz .
extra auf Lsbrnmäntel , Manchester »,
Khaki- , Woll - Loden - , Reitecrd - , Strich -
laden - , Sport - und Arbeitsanzüge . Ober
Hemden, Sporthemden , größte Auswahl .
W. Fritz Bonin , Beuthstr . «, am Spit
telmarkt . 142/14

Not » « !

M- iallbefte » 30 OOO. —, Chaiselongues
40 000. —, Patenimatratzen , Polsterauf
lagen , Kinderdrahtdett . Meicke. August -
ftraße Zge. Quergebaude . _

*

Patenimatratzen 47 000. —, Auflage
Matratzen , Metallbetfen , Chaiselongues .
Wolter , Stargarderstrafte achtzehn . _

Möbelhaus Nehfeld . Badstrafte 84.
Geleaenheitskäuse l » Schlafzimmern ,
Speisezimmern , Einzelmöbeln , neu und
«braucht . Stube und Küche, l « Teile .
.pottbillig . Komplette Küchen von
95 000. —. Rur solange Borrat . _

»

Chaiselongues . Chaiselonguedecke , Auf -
legematratzen , Patentmatratzen , wunder -
bare Wandbehänge . Papp elallee 12.

Aerrrnzimmer , Büfett 285 000/ moder -
ner Kristalltrumeau , wie neu , 175 000,
Spiegelvertito mit Säulen , gut «rhal -
ten . 150 000. Bücher « iaaere 45 000. Mö.
beihaus Kamerling , Kastanienalle « 50,
Eck« Fehrbellinerstraße .

Musikinstrumente

Dianas preiswert . Klapiermacher
Link, Brunnenstraße 35. »

Xsufgesueke
Perser und drulsche Teppich « tauft

höchst, ahlend Reschke, Neulölln , Kaiser .
Friedrich - Straße S. �Tel . Reutölln »12».

Kaufe alle Arten Säcke, Packlrinwand ,
Nähgarn , giller . Swinrmilnderilraße 7.
Humboldt 489. '

ROA- Zinnschmelz , kaust Lötzinn . Ge
schirrzjnn . Geichdlei und sämtlich « Me
talle . Andteassiraße 49.

Pianss , Flügel
Tagespreisen

kauft zu
_ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _lanvmogazln .

tossaplatz 2, Nollendorf 5397.

höchsten
Barba »
197/12*

Felleinkaus ! Hasen bis 3000 . —, gie -
zen bis 15 000 . —, «atzen , Kanin , Me.
lalle . Säcke, Nähgarne , Binbfaden . Pack-
leinen , Emballagen . Schalwolle . Roß .
haare . Woldenbergerftr . 2. zwei Minu -
ten vom Bahnhof Weißenlee . Alex. 1857.

Fahrradankaus , Linienstraße 19. s149K*
Seftlorle . Weinkorle , Flascheniapseln

kauft Nachemstein , Brndscheidstrofte 5. �
SUber ' chmelze llhristionat . Köpenicker -

straße 29. ( gegenüber Manteuffelstraße ) ,
kauft Zahngebisse , Pla ' . uzgbtallc .
Schmucksachen . Glllhstrumpsasche , Queck-
iilber . sämtliche Metalle . I42K *

Zahngebifie , Zahn bis 5000 . —! Platin -
bruch , Goldlachen , Eilberlachen ! Stan -
niolpapier ! Oueckstlber ! Glühstrumpf -
afche bis 20 000 . —! Zinnl Zinngefdiirrl
kauft Edelmetall - Einkaussbureau . Weber -
straße 31 ( aul Lausnummer achten ! ) . *

Säcke Höchstpreise . Solzlamm . Reu -
kölln . Kaiser - Friedrichstr . 42. _

*

Nähmaschinen , Knopftochmaschine ,
Hohlsaum , Zickzack, Kraftanlagen kauft
hochzahlend Kastory , Kotibuser Damm «.
Moitzplatz 7453. _

*

Zahngebisse , Eoldbruch . Silbersacheu
kauft Schneider . Brun n en ftr . 41. po rn L

Schallplaiten kauft yöchstzahlend
Schönhauser Allee 50, nur Hof t. _

*

Möbeleinlaus , Wirtschaften , Nachlässe ,
Klaviere . Teppiche , Einzelmöbel , Küchen.
Woldendergerstr . 2, Alexander 1857. _

*

Prismengläser , Feldstecher , Opern -
gläser , Phvioapparate . Mikroftop « kauft
Frank . Blücherstraße 50. *

I WerkKeuqe u . Maschinen |

Rägek , Maschinenschrauben , Holz-
schrauben kauft Wodtke , Amsterdamer -
straße 21. _ _ __ :

_ _ _

*

Zündkerzen , Glühbirnen kaust Röster ,
Frtedrichsqracht 5—0.

_ _ _ _ _

*

Schnellstahl . auch Abfälle , Pener ,
Culmstr . 10.

_ _ _ _ _ _

70/1
Spulendröhte , Kabel , Litzen. Motor «,

sämlliches Installationsmaterial lauft
Sin, . Eliasser Str . 17/18. Nord . 4588. *

Eltktrvmaterlnl , Elektrodpvarate , Meß .
instrumente , Telephone , Glühlampen ,
Elektrozähler kauft Roster , Brücken -
straße IZa. _ U_

*

schmiezelleinen , Kugellager , Feilen
kauft Henfchel , Pankstr . 90.

Unterrickf

Klaffenkurf «, Englisch , Französisch ,
Spanisch beginnen jetzt. Anmeldung
sofort , Berlitz Schoo! , Lripzlgerstr . Ii3i ,
Ecke Wilhelmstraße , Tnuentzienstr . 19- . -

Verschiedenes
Spezialist für Wohnungsnotrecht ( Rät ! -

mung , Beschlagnahme . Zwangspertrag ) ,
Gerichtstraße 31 (Nettelbeckplatz ) . Sprech -
stunden 4—«. _ _ _ _

_ _

«ewifienhalte Untersuchung . Ersah -
rene Hebamme Eckel, Blllowstr . 02. _ _ •

132 000 Ratsuchende ! Bereinigung de:
Rechtsfreunde : nur Fri - drichftrafta 127.
Anerkannte Prozeßabteilung . 9- 7. »

ZArdeitsmsrkf

Stellenangebote

Galvanoplastiker
mit Erfahrung im Malrizenbau
( Grammophon ) , unverheirale : , jür
Anstand per sofort gesucht, Offerten
mit Angabe bisheriger Täiig ' eit er.
Heien unter C. 59 Hauptexpedition
Vorwärt «. [2887 b

MMs - AllMkl
Frauen und Männer

werben f o i o r t eingestellt
Berlin , JmmaiiucltirSistr . 24.

» Petersburger Platz 4.
Watlstr . 9

Neukölln . Tiegfriedstrohe 28/29 .
Tempelhof , Kaiser - Wilhelm - St . SI
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